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Sämann! Du bestimmst den Erfolg!

Im Politbüro 
des ZK der KPdSU

Ackerbauern 
legen Prüfung ab

Hochbetrieb herrscht In diesen 
Tagen auf den Feldern der Neu­
landkolchose und -sowchose Ka­
sachstans. Hier ist die Aussaat 
von Getreidekulturen in vollem 
Gange. Davon, wie diese wichti­
ge Kampagne durchgeführt wird, 
hfingt der Erfolg des gesamten 
Wirtschaftsjahres ab. Dieser Auf­
gabe bewußt, geben sich die 
Neulandackerbauern alle Mühe, 
eine sichere Grundlage für reiche 
Hektarerträge zu schaffen.

Jeden Frühling verfolgen wir 
sehr aufmerksam den Ablauf der 
Aussaatkampagne auf dem Neu­
land, denn gerade hier wird das 
Schicksal des Kasachstaner Ge­
treides entschieden. Dieser Früh­
ling hat seine besondere Bedeu­
tung. Vor den Neulandbauern 
steht eine konkrete Aufgabe: Die 
Getreideproduktion auf 30—31 
Millionen Tonnen Korn pro Jahr 
zu bringen, und das schon in die­
ser Planperlode. Den größten Zu­
wachs sollen nämlich die Betrie­
be der fünf Neulandgebiete si­
chern. Daher gilt es, alle Reser­
ven möglichst voller zu nutzen, 
sämtlichen Verlusten einen si­
cheren Riegel vorzuschieben.

Gestern hat in der Neulandre­
gion die Aussaatkampagne ange­
fangen. Tausende Aussaalkom­
plexe sind auf die Felder ge­
bracht worden: gewappnet mit 
gediegenen Kenntnissen und 
durch konkrete Zielstellungen 
mobilisiert, sind die Ackerbauern 
an die Erfüllung Ihrer Aufgaben 
herangegangen. Abermals soll 
sich In den Brigaden das fort­
schrittliche agrotechnische Ver­
fahren — die IntensivLechnolo- 
gie — bewähren, das im vorigen 
Jahr In zahlreichen Kollektiven 
sehr gute Ergebnisse zeitigte. Die 
Einführung dieser Methode hat 
in den Agrarbetrieben einen 
merklichen Zuwachs an Getrel- 
deproduklion gesichert. Durch 
gesammelte Erfahrungen und 
praktische Kenntnisse bereichert, 
wird die Methode zu einem 
wirksamen Faktor der Intensi­
vierung des Zweiges."

Die wichtigste Aufgabe des 
Tages Ist also: Alle vorhandenen 
Möglichkeiten und Reserven nut­
zend. für eine reiche Ernte vor­
zusorgen. Es kommt auf die Mei­
sterschaft der Ackerbauern sowie 
auf Ihre Einstellung an. Das ent­
scheidet nun den Erfolg.

Mit Tatendrang
Fragen der Arbeitsorganisation, der Einführung progressiver Formen 

der Produktionsleitung sind gegenwärtig besonders aktuell. Ständige Auf­
merksamkeit wird ihnen in den Industriebetrieben des Staatlichen Agrar­
industrie-Komitees der Republik geschenkt.

Die 7. Schweiß- und Montage­
abteilung führt stets im soziali­
stischen Wettbewerb des Maschi­
nenreparaturbetriebs Talntscha 
der Produküonsverelnl g u n g 
..Remselmasch”. Auch nach Aus-. 
Wertung der Ergebnisse des er­
sten Quartals dieses Planjahr­
fünfts Ist Ihr die Role Wander­
fahne zuerkannt worden.

Nach konkreten Plänen arbeiten die Acker­
bauern des Gebiets Zelinograd: Hier hat die 
massenhafte Aussaat von Getreidekulturen be­
gonnen. In sämtlichen Agrarbetrieben des Ge­
biets haben die Brigaden erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen übernommen — den Kolchosen 
und Sowchosen des Gebiets steht bevor, an die 
Heimat nicht weniger als 3 200 000 Tonnen Ge­
treide zu liefern. Davon geht man in jed?m Kol­
lektiv, in jeder Gruppe aus. Jedermanns gute 
Leistung zählt also, man rechnet mit jedermanns 
optimalem Beitrag zur Sache.

Auf hohem agrotechnischem Niveau verlaufen 
die Feldarbeiten im Sowchos „Timofejewski", 
Rayon Jermentau. Hier hat man im vorigen Som­
mer die besten Kennziffern bei Getreidezucht 
erzielt. Walter und Woldemar Müller sowie Ja­
kob Breitenbücher (unser Bild) weisen auch jetzt 
Bestresultate bei der Aussaat auf.

Alexander Sautner ist einer der besten Mecha­
nisatoren im Sowchos „Krasny Flag". Jede 
Schicht bestellt er bis 50 Hektar, was die Plan­
vorgaben um 30 Prozent übertrifft.

Fotos: Viktor Nagel

Feldarbeiten im Komplex
Allein schon das gute Wetler 

im April hat die Gelreldebauern 
des Gebiets Turgal veranlaßt, die 
Feldarbeiten früher als sonst zu 
beginnen. Sobald es der Boden 
zuließ, zogen die Mechanisatoren 
auf das Feld, um bereits in den 
ersten Frühlingstagen die so not­
wendige Feuchtigkeit abzudek- 
ken. Diese Bodenbearbeitung 
wurde im Gebiet in knappen und 
optimalen Fristen durchgeführt.

Die reichlichen Niederschläge 
und das kalte Wetter, das danach 
im Gebiet eingetreten war, hat 
einige Veränderungen in den

Brigaden ga
2 800 000 Tonnen Getreide 

haben die Nordkasachstaner Ak­
kerbauern in diesem Jahr zu pro­
duzieren. Um diese Aufgabe zu 
erfüllen, gilt es. den durchschnitt­
lichen Hektarertrag um minde 
stens 5 Dezitonnen zu steigern. 
In diesem Zusammenhang wird 
der Intensiviechnologie viel Auf­
merksamkeit geschenkt — nach 
dieser Methode will man in die­
sem Frühling 550 000 Hektar — 
rund ein Drittel der gesamtep 
Anbaufläche — bearbeiten.

Großen Wert legt man Im Ge-

,,Maßgebend für unseren Er­
folg". sagte die Abteilungsleite­
rin Jewgenlja Turowskaja, „Ist 
die ständige Vervollkommnung 
der Arbeitsorganisation und Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität. 
So wurden bei uns drei Schwei- 
ßerbrlgaden gebildet, die gemäß 
dem Koeffizienten des Leislungs- 
beltrags entlohnt werden. Das

Zeitplan der Feldarbeiten ge­
bracht. Der Abstand zwischen 
den verschiedenen agrotechni­
schen Arbeiten hat sich wesent­
lich verkürzt. Nach den Nieder­
schlägen folgten wieder warme 
Tage, das Unkraut sproß aus dem 
Boden. Heute hat man bereits das 
Unkraut auf der ganzen Fläche 
bekämpft und die Aussaat von 
Getreidekulturen begonnen. Diese 
Arbeiten werden aber dadurch er­
schwert, daß man zugleich auch 
mit der Aussaat von Futterkul­
turen angefangen hat. Die Aus­
saat wird komplex durchgeführt.

rantieren Qua 
biet auch der Einführung fort­
schrittlicher Methoden der Ar­
beitsorganisation bei. 481 Feld­
baubrigaden haben in Ihre Pra­
xis den einheitlichen Auftrag 
cingeiührt. Allein dadurch will 
man die Effektivität um weitere 
10 bis 12 Prozent steigern. Das 
Verfahren soll auch zur konti­
nuierlichen Reduzierung der Er­
zeugnisselbstkosten beitragen. 
Sehr gut ist es darum in den 
Sowchosen ..Priischlmski“. „So­
wjetski”. „Karagandinski" und 
In anderen bestellt. Hier liegt

brachte gute Ergebnisse — alle 
Kollektive arbeiten mit solidem 
Planvorsprung und sparen be­
achtliche Mengen an materiellen 
Ressourcen ean.”

Die allgemeine Interessiertheit 
an hohen Endergebnissen veran­
laßt alle, rühriger nach Mitteln 
und Möglichkeiten zur Steige­
rung der Effektivität der Produk­
tion zu suchen, und stellt höhere 
Anforderungen an einen Jeden. 
Jetzt hängt Jeder von den Lei­
stungen des Kollektivs ab und 
fördert sie durch sein Zutun. Fau­
lenzer und Arbeitsbummelanten 
haben hier nichts zü suchen. So­
fort wird der Brigaderat solche 
zur Verantwortung ziehen.

Bel der diesjährigen Früh­
jahrskampagne wird den Futter­
kulturen im Gebiet bësondere 
Bedeutung beigemessen. So hat 
man im Rayon Shanadallnski die 
Anbaufläche für die Futterkultu­
ren auf das Zweifache vergrö­
ßert.

In vollem Gange sind die Aus­
saatarbeiten auf den Getreide­
schlägen. Einen bedeutenden 
Teil der Anbaufläche wird man 
in diesem Jahr nach der Inten- 
slvlechno'ogie bestellen.

Alexânder SC H MIDT
Gebiet Turgal

lität
die Tagesleistung jedes Acker­
bauern 15 bis 20 Prozent über 
der Norm, bpitzenposilionen er­
zielen die Mechanisatoren Vik­
tor Hemmel aus dem Sowchos 
„Prlischimski”, Alexander Wei­
gel aus dem Sowchos „50 Jahre 
UdSSR", Nikolai Kolosub aus 
dem Sowchos ..Karagandinski". 
Nach ihnen richten sich alle Teil­
nehmer der Kampagne.

Alexander FRANK.
Korrespondent 

der ..Freundschaft”
Gebiet Nordkasachstan

„Von großer Bedeutung Ist 
der gut organisierte sozialistische 
Wettbewerb", ergänzt Tatjana 
PlachteJ, Vorsitzende des Ab- 
teilungsgewerkschaftskomit e e s. 
„Er trägt zur aktiven Verbrei­
tung fortschrittlicher Erfahrun­
gen bei. gibt dem Kollektiv und 
auch der Persönlichkeit die Mög­
lichkeit zur Selbstreallslerung 
und bietet ein breites Tätigkeits­
feld für schöpferische Indtiative.”

Am Wettbewerb beteiligt sich 
das ganze Kollektiv der Abtei­
lung. Besonders’ eifrig gestaltet 
sich der Arbeits^ettstreit zwi­
schen den Brigaden loslf Tysch- 
kewltsch, Michail Solonlnkln und 
Valerl Gramatenko. Jedermann

In hohem 
Rhythmus

Im Gebiet Kustanal sollen in 
diesem Frühling etwa 1 200 000 
Hektar nach der Intehsivtechno- 
logle bestellt werden. Dieses Ver­
fahren hat in den Agrarbetrieben 
des Gebiets festen Fuß gefaßt, 
dabei will man von den nach 
dieser Methode bestellten Feldern 
bis 800 000 Tonnen Getreide 
ernten.

Der größte . Anteil von Getrei­
de soll Jedoch auf den nach tra­
ditionellen Verfahren bestöHteri 
Schlägen eingebracht werden. 
Deshalb muß man die Technik 
mit möglichst größerem Effekt 
einsetzen, keine Stillstände wäh­
rend der Feldarbeiten zulassen 
und gleich von den ersten Ar­
beitstagen an ein hohes Tempo 
einsohlagen.

Beispielgebend sind in dieser 
Hinsicht die Agrarbetriebe der 
Rayons Naursum, Fjodorowka, 
Karassuskl und Lenlnski. Hier 
wird die Technik in anderthalb 
Schichten eingesetzt.. Führend 
Im Wettbewerb» sind die Acker­
bauern der. Sowchose .,Komso­
molski”, „Bolschewik” und die 
spezialisierte Wirtschaftsvereini­
gung ..Prlrelschnoje”.

Theodor DIESER
Gebiet Kustanal 

kennt hier die Bestarbeiter Ana­
toli Baglnski, Franz Fischer, 
Grigori Mowtschan, Stanislaw 
Poplawski, Viktor Krilzkl und 
viele andere.

Wie immer hat die Betriebs­
abteilung auch für dieses Jahr 
erhöhte sozialistische । Verpflich­
tungen zur vorfristigen Erfüllung 
der Planaufgaben übernommen. 
Die Ergebnisse der ersten Mona­
te und die Einstellung auf kon­
krete Taten zeugen davon, daß 
das Kollektiv sicher das anvi­
sierte Ziel anstrebt.

Peter GROSS
Gebiet Koktsohetaw

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU beriet auf seiner Sitzung 
am 15. Mal über eine einschnei­
dende Verbesserung der Nutzung 
von Rohstoff-, Brennstoff-, Ener­
gie- und anderen materiellen 
Ressourcen unter dej) Bedingun­
gen einer Intensiven Entwick­
lung der Wirtschaft der UdSSR 
In den Jahren 1986 —1990 und 
Im Zeitraum bis zum Jahr 2000. 
Ein diesbezüglicher Beschluß des 
ZK der KPdSU und des Minister­
rates der UdSSR beinhaltet einen 
großen Komplex von Maßnahmen 
zur Realisierung des von der 
Partei eingeschlagenen Kurses 
auf die Einsparung von Ressour­
cen durch die Nutzung von Er­
kenntnissen aus Wissenschaft und 
Technik, durch die Einführung 
abfallfreier Technologien und 
durch die Erweiterung des Ein­
satzes von Sekundärressourcen 
und Produktlonsabfällen. Für Mi­
nisterien und andere zentrale 
Staatsorgane sowie die Minister­
räte der Unionsrepubliken sind 
Aufgaben festgelegt worden, de­
ren Verwirklichung die In den 
Beschlüssen des XXVII. Partei­
tags der KPdSU vorgesehene 
Senkung der Intensität von 
Energie, Metallen und Materia­
lien Im Nationaleinkommen ge­
währleisten wird. Zu diesem 
Zweck ist es vorgesehen, den 
Einfluß des Wirtschaftsmechanis­
mus auf die Festigung des Spar­
samkeitsprinzips zu verstärken, 
die Verantwortung der Betriebs­
leiter und anderer leitender Mit­
arbeiter für falsche Nutzung von 
Ressourcen zu erhöhen, die wei­
tere Entwicklung des sozialisti­
schen Wettbewerbs um die Spar­
samkeit zu gewährleisten, die 
Erziehungsarbeit auf allen Ebe­
nen zu aktivieren, die Rolle der 
Partei-, Staats-, Gewerkschafts- i 
und Komsomolorganisationen so­
wie der Massenmedien Im Kampf 
um Einsparung von Ressourcen 
in allen Volkswirtschaftszweigen 
zu erhöhen.

Das Politbüro billigte Maß­
nahmen zur weiteren Entwick­
lung der Gärtner- und Sledlerge- 
melnschaften und zur Sicherung 
des Zuwachses an Gartengrund­
stücken In den Gemeinschaften 
um jährlich 1 bis 1.2 Millionen. 
Die Organisation der Versorgung 
der Gärtner- und Siedlergemeln- 
schaften mit Pflanzgut, Frucht-, 
Beeren-, Gemüse- und Blumensa­

Freundschaftsbesuch
Der Generalsekretär der Ru­

mänischen Kommunistischen Par­
tei und Präsident der Sozialisti­
schen Republik Rumänien 
N. Ceausescu ist am 16. Mal auf 
Einladung des ZK der KPdSU 
und des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR zu einem 
Freundschaftsbesuch in Moskau 
eingetroffen.

Auf dem Flughafen wurde der 
Gast vom Mitglied des Politbü­
ros und Sekretär des ZK der 
KPdSU J. K. Llgalschow, dem 
Sekretär des ZK der KPdSU 
W. A. Medwedew und anderen 
Persönlichkeiten begrüßt.

A
Ein Gespräch des Generalse­

kretärs des ZK der KPdSU 
M. S. Gorbatschow mit dem Ge­
neralsekretär der Rumänischen 
Kommunistischen Partei und Prä­
sidenten der Sozialistischen Re­
publik Rumänien, Nicolae Ceau­
sescu. hat am Freitag 1m Mos­
kauer Kreml begonnen.

A
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU M. S. Gorbatschow 
und der Generalsekretär der Ru­
mänischen Kommunistischen Par­

Kongreß beendet
Der Film muß zur Umformung 

von Bewußtsein und" Psychologie 
der Menschen beitragen, die die 
historische Wende zu einer neu­
en Qualität der sowjetischen Ge­
sellschaft vollziehen. Zu dieser 
Schlußfolgerung kamen die De­
legierten des am 15. Mal in 
Moskau beendeten Kongresses 
der Filmschaffenden der UdSSR. 

men wird auf das Staatliche 
Agrar-Industrie-Komitee der 
UdSSR auferlegt. Es Ist geplant, 
die Herstellung von Gartenhäus­
chen zum Verkauf an die Be­
völkerung zu erweitern und ab 
nächsten Jahres den Bedarf der 
Bevölkerung an den wichtigsten 
örtlichen Baustoffen voll und 
ganz zu decken.

Unterstützt wurden die Vor­
schläge des Mlnlsterrales der 
UdSSR zur Erweiterung der 
Rechte von Leitern der Industrie­
vereinigungen, -betriebe und -Or­
ganisationen bei der Bestätigung 
des Kaderbestandes. Zu diesem 
Zweck Ist die Normatlvplaniung 
des Lohnfonds von Leitern, In­
genieuren, Technikern und An­
gestellten sowie ein« stärkere 
Verantwortung der Leiter von 
Kollektiven für rationellen Ver­
brauch der Mittel aus dem Lohn­
fonds vorgesehen. All diese Maß­
nahmen müssen eine höhere Ef­
fektivität der Arbeit des Ver­
waltungsapparats sowie die Re­
gelung dessen Struktur und des 
Kaderbestandes begünstigen.

Den Bericht des Genossen 
B. Jelzin über die Teilnahme 
der Delegation des ZK der 
KPdSU am VIII.. Parteitag der 
Deutschen Kommunistischen Par­
tei entgegengenommen, billigte 
das Politbüro die von der Dele­
gation geleistete Arbeit sowie die 
Ergebnisse der Gespräche mit 
H. Mies und mit anderen füh­
renden Repräsentanten der DKP, 
Dabei wurde das Streben bekun­
det, die Beziehungen zwischen 
beiden Bruderpärteien auf der 
Grundlage des proletarischen In­
ternationalismus und Im Interes­
se des Triumphs der Ideale der 
internationalen Arbeiterbewe­
gung weiter zu entwickeln und 
zu festigen.

Erörtert wurde eine Mitteilung 
des Genossen M. W. Slmjanin 
über die Reise einer Delegation 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
In die Volksrepublik Polen. Mit 
Genugtuung wurde die gedeihli­
che Entwicklung der Beziehun­
gen der brüderlichen Zusammen­
arbeit zwischen beiden Ländern 
in allen Brelchen des staatlichen, 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Lebens festgestellt.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU erörterte auch eine Rei­
he anderer Fragen der Innen- und 
Außenpolitik und faßte dazu Be­
schlüsse.

tei und Präsident der Sozialisti­
schen Republik Rumänien. Nico­
lae Ceausescu, haben am Freitag 
im Moskauer Kreml ein langfri­
stiges Prorgamm der Entwick­
lung der wirtschaftlichen und 
wissenschaftlich-technischen Zu­
sammenarbeit zwischen der 
UdSSR und der SR Rumänien 
bis zum Jahr 2000 unterzeichnet.

A
Das ZK der KPdSU, das Prä­

sidium des Obersten Sowjets der 
UdSSR und der Ministerrat der 
UdSSR haben am Freitag, im gro­
ßen Kremlpalast ein Essen zu 
Ehren des Generalsekretärs der 
Rumänischen Kommunistischen 
Partei und Präsidenten der So­
zialistischen Republik Rumänien, 
Nicolae Ceausescu, gegeben.

Von sowjetischer Seite waren 
Mitglieder und Kandidaten des 
Politbüros sowie Sekretäre des 
ZK der KPdSU und andere offi­
zielle Persönlichkeiten zugegen.

Während des Essens, das in ei­
ner herzlichen und freundschaft­
lichen Atmosphäre verlief, tausch­
ten der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU M. S. Gorbatschow 
und Nicolae Céausescu Tischre­
den aus.

Die Kongreßteilnehmer unter­
breiteten konstruktive Vorschläge 
zur Verbesserung der Arbeit In 
den Studios, im Komitee für 
Filmwesen und im Filmverleih. 
Der Verband der Filmschaffenden 
wurde aufgefordert, effektiver 
auf die Tätigkeit Junger Künstler 
Einfluß zu nehmen.

Treffen M. S. Gorbatschows mit A. Hammer und R. Gale Panorama
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU M. S. Gorbatschow 
hat am 15. Mai Im Krem', den 
prominenten Industriellen und 
Vertreter des öffentlichen Lebens 
der USA A. Hammer und Doktor 
R. Gale zu einem Gespräch emp­
fangen. Er dankte zutiefst für 
das von Ihnen bekundete Mitge­
fühl und Verständnis sowie für 
die schnelle und konkrete Hilfe 
Im Zusammenhang mit dem Un­
glück. das die sowjetischen Men­
schen ereilt hat — der Havarie 
Im Kernkraftwerk Tschernobyl. 
In Ihrer edlen Tat dokumentier­
ten sich die Gefühle vieler ein­
facher Amerikaner und Persön­
lichkeiten des öffentlichen Le­
bens. die heute aufrichtige, er­
greifende Briefe und Telegram­
me nach Moskau senden. Einige 
dieser Zuschriften zeigte M. S. 
Gorbatschow seinen Gesprächs­
partnern.

In dem Handeln von A. Ham­
mer und R. Gale, betonte M. S. 
Gorbatschow. Sehen die sowjeti­
schen Menschen ein Beispiel da­
für, wie sich . die Beziehungen 
zwischen beiden großen Völkern 
gestalten sollen, wenn die Füh 
rungen beider Länder politische 
Klugheit und den Willen dazu 
bekunden.

Das Verhalten des offiziellen 
Washington In diesen schweren 
Tagen ist Jedoch zutiefst enttäu­
schend: Es äußert sich In der 
schamlosen Vermarktung des 
Unglücksfalls, In den rücksichts­
losen Versuchen, das Geschehe­
ne auszunutzen, um die gesamte 
Politik der Sowjetunion In Ver­
ruf zu bringen und Mißtrauen 
gegenüber Ihren Friedensinitiati­
ven zu säen. Die Völker werden 
ihr eigenes Urteil über die Po­
sitionen eines Jeden angesichts 
dieser Tragödie abgeben, und 
wir hoffen, sie werden die rich­
tigen Schlüsse ziehen, vor allem 
Im Hinblick darauf, daß es not­
wendig ist, die Anstrengungen 
Im Kampf gegen die Nuklcar- 
lests, für die Beseitigung der 
Kernwaffen zu verdoppeln und zu 
verzehnfachen und eine, zuverläs­
sige Internationale Zusammen­
arbeit bei der Nutzung des fried­
lichen Atoms zu gewährleisten.

M. S. Gorbatschow teilte sei­
nen Gesprächspartnern mH. daß 
die Situation Im Raum der Hava­
rie utner. Kontrolle gebracht wer­
den konnte, . daß die Menschen 
dort aufopferungsvoll und hel­
denmütig arbeiten. Das . gesamte 
Potential der sowjetischen Wis­
senschaft Lst herangezogen wor­
den, um effektiv die Folgen zu 

beseitigen und alle erforderlichen 
Lehren zu ziehen.

Die allererste Pflicht besteht 
heute darin, den Menschen zu hel­
fen. die durch die Havarie zu 
Schaden gekommen sind. Das 
wertvollste Ist der Mensch, Je­
des einzelne Leben. Daher Ist 
es das Hauptanliegen des Sowjet­
staates’, alles nur mögliche zu 
tun, um die Gesundheit der Men­
schen zu schützen und wieder- 
herzustellen und die von Ihnen 
erlittenen Verluste wiedergutzu­
machen.

M S. . Gorbatschow fragte 
Doktor Gale, wie die Behandlung 
der Patienten vonstatten geht. 
R. Gale berichtete, was bereits 
getan worden Ist und noch getan 
werden kann. Er würdigte hoch 
die Arbeit seiner Kollegen, der 
sowjetischen Arzte, und betonte, 
alle In der Wflt müßten Jetzt 
bereifen, daß, wenn ein Kern­
waffenkrieg ausbreche, keine Me­
dizin etwas werde ausrlchlen 
können. Niemand mehr werde sie 
brauchen.

Während des' Gesprächs wur­
de auf Initiative von A. Hammer 
die Frage des sowjetisch-ameri­
kanischen Gipfeltreffens ange­
schnitten. M. S. Gorbatschow be­
kräftigte seine prinzipielle Zu­
stimmung zu einem weiterer) Tref­

fen unji wiederholte: Für dessen 
Zustandekommen sind zwei ein­
fache Dinge erforderlich — die 
Bereitschaft, auf ein spürbares 
praktisches Ergebnis zumindest 
In einer oder zwei die Welt be­
wegenden Fragen hlnzuwlrken, 
und eine entsprechende politische 
Atmosphäre.

Was das Erstere betrifft, so 
kann das Treffen nicht nach dem 
amerikanischen Drehbuch ablau­
fen, wozu man uns anscheinend 
zu bewegen sucht. Ebensowenig 
wird es nach einem sowjetischen 
Drehbuch vor sich gehen. Es gilt, 
nach einer gemeinsamen Platt­
form mit der Orientierung auf 
ein konkretes Ergebnis zu su­
chen. Wa.s die Atmosphäre be­
trifft. so hat sie sich Infolge der 
von Washington entfalteten bös­
willigen antisowjetischen Kam­
pagne um die Havarie In Tscher­
nobyl nur noch weiter ver­
schlechtert.

Zum Abschluß des herzlichen 
und offenen Gesprächs bedankte 
sich M. S. Gorbatschow noch 
einmal .bei A. Hammer und Dok­
tor Gale.

An dem Gespräch nahm der 
Sekretär des ZK der KPdSU 
A. F. Dobrynin teil.

(TASS)

Athen -----------------------------

Antisowjetische 
Kampagne 
verurteilt

Die Kommunistische Partei 
Griechenlands hat die von west­
lichen Massenmedien entfachte 
antisowjetische Kampagne um die 
Havarie Im Kernkraftwerk 

Tschernobyl verurteilt. In einet* 
auf seiner Plénarsitzung in Athen 
angenommenen Erklärung stellte 
das Zentralkomitee der Partei 
fest, das Hauptziel dieser Kam­
pagne sei, die Bedeutung der 
Friedensvorschläge der UdSSR 
zu schmälern, die in den Herzen 
von Millionen Menschen lebhafte 
Anteilnahme gefunden haben. 
Die Ideen der friedlichen inter­
nationalen Zusammenarbeit als 
einziges Mittel zur Erhaltung 
des Lebens auf der Erde stün­
den In völligem Gegensatz zu 
der von den Imperialistischen 
Kreisen der USA gepredigten Lo­
gik der Feindschaft und des kal­
ten Krieges. Das ZK appellierte 
an das griechische Volk, dieser 
Kampagne entgegenzutrelen, und 
unterstrich, der tragische Vor­
fall Im sowjetischen Kernkraft­
werk müsse als eine Lehre auf­

gefaßt werden, die die Lebens­
notwendigkeit des Kampfes für 
die Abrüstung, für die Einstel­
lung der Nukleartests und für die 
Befreiung des griechischen Ter­
ritoriums von Kernwaffen und 
ausländischen Stützpunkten ver­
deutliche.

Genf -------------------------------

Resolution 
angenommen

Eines der Komitees der in 
Genf tagenden Weltgesundheits­
versammlung hat eine Resolution 
über die Tätigkeit der Weltge­
sundheitsorganisation (WHO) an­
genommen.

In der Resolution werden alle 
WHO-Mitglledsläpder ^ufgeru­
fen. „die Bemühungen um die Ge­
sundheiterhaltung aller und um 
die Erhaltung und Festigung des 
Friedens fortzusetzen, die Been­
digung des Rüstungswettlaufs. 
Insbesondere bei nuklearen Waf­
fen, und die Verwendung der 
freigesetzten Mittel für die Fi­
nanzierung der nationalen Pro­
gramme der sozialen und ökono­
mischen Entwicklung anzustre­
ben, die den Gesundheitsschutz 
und die medizinischen Wissen­
schaften betreffenden Program­
me mit eingeschlossen."

Wien -------------------------------

Weitere Runde 
der Verhandlungen

Die 39. Runde der Wiener 
Verhandlungen über die gegen­
seitige Reduzierung von Streit­
kräften und Rüstungen ist am 
15. Mal In der österreichischen 
Hauptstadt eröffnet worden.

Der Leiter der DDR-Delega­
tion, Botschafter Andre Wieland, 
betonte in einer Erklärung auf 
der Plenartagung, seine Delega­
tion gehe mit dem Auftrag des 
XI. Parteitages der SED In die 
neue Runde, in ernsthaften und 
produktiven Gesprächen kon­
struktive Ergebnisse zu errei­
chen. Die sozialistischen Länder 
ließen sich von der Erkenntnis 
leiten, das angesichts der kriti­
schen Grenzen, an der das Wett­
rüsten und die Kriegstechnik heu­
te angelangt sind, ein neues Her­
angehen an die Gestaltung der 
Internationalen Beziehungen er­
forderlich Ist.

Die neue Initiative, die der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU M. S. Gorbatschow am 
18. April In Berlin verkündete, 
könne den auf Mitteleuropa 
orientierten Wiener Verhandlun­
gen Impulse geben, ebenso wie 
ein erstes positives Ergebnis In 
Wien den Einstieg in den Pro­
zeß umfassender Abrüstung Im 
gesamteuropäischen Rahmen we­
sentlich erleichtern--würde.
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Die Reserven der individuellen Nebenwirtschaften
So weil, unter Dorf auf dem Wege des sozialen Fortschritts vorwârlsge- 

gangen sein mag, bleiben als Merkmal der Verbundenheit »einer Bewoh­
ner mit dem Boden die individuellen Nebenwirtschaften bestehen ;— die 
Quelle frischer Nahrungsmittel und zusätzlicher Einnahmen der Dorfwerk­
tätigen wie auch zusätzlicher Erzeugnisse für die Stadt.

Im Gebiet Alma-Ata hat man viel für die effektive Nutzung dieser Re­
serven gelan. Leider gibt es da auch noch so manche Probleme. Welches 
sind die Wege zu ihrer Lösung?

Auf die Fragen unseres Korrespondenten Friedrich SCHULZ antwortet 
Juri EM, stellvertretender Vorsitzender der Alma-Ataer Gebietsplankom­
mission.

In den Hauptrlchtunqen der wirt­
schaftlichen und sozialen Entwick­
lung der UdSSR für die Jahre 1986 
bis 1990 und für den Zeitraum bis 
zum Jahr 2000 heißt es: „Die indivi­
duellen Nebenwirtschaften der Bür­
ger sind durch Zuweisung von Wie. 
sen und Weiden durch den Verkauf 
von Futtermitteln. Saatgut, Dünge­
mitteln, Jungvieh und Geflügel zu 
unterstützen. Die Organisierung des 
Aufkaufs von Überschüssen an land­
wirtschaftlichen Erzeugnissen bei 
der Bevölkerung Ist zu verbessern.“ 
Damit wurde erneut die Bedeutung 
der individuellen Nebenwirtschaften 
bei der Realisierung des Lebens­
mittelprogramms hervorgehoben. 
Welche Rolle spielt der Individuelle 
Sektor In der Ökonomik des Ge­
biets? Was wird für seine bessere 
Nutzung getan?

Im vergangenen Jahr wurden 
beim individuellen Sektor fast 

21 400 Tonnen Milch aufgekauft, 
etwa ebensoviel, wie sieben bis 
acht starke Sowchose produzie­
ren. Es sei betont, daß dies keine 
großen Investitionen erforderte. 
Im Vergleich zum Jahr 1984 
stieg der Aufkauf um 2 000 Ton­
nen. Die besten Resultate erziel­

Kommunisten—voran!

Gegenstand großer Fürsorge
Während eines Gesprächs sag­

te Wassili Akulenko: „Der Boden 
Ist schwarz, das Brot aber weiß. 
Brot ist durch nichts zu ersetzen. 
Der Boden Ist freigebig. wenn 
die Menschen ihn gut pflegen. 
Für uns Getreidebauern des Neu­
lands muß der Acker ein Gegen­
stand großer Fürsorge und ewi­
ger Liebe sein."

Diese Worte haben sich mir 
tief In die Seele eingeprägt. Ich 
habe sie nicht nur wegen des poe­
tischen Ausdrucks behalten. In 
dpo Worten offenbart sich die 
Überzeugung des Getreidebau­
ern, seine Einstellung zum Be­
ruf, und sein Standpunkt im Le­
ben. Die Gedanken über den Bo­
den und den Acker sind eine ei­
genartige Formel der Lebensauf­
fassung, erprobt durch langjähri­
ge Praxis.
, Brigadier Wassili Akulenko 
machte die Schule des Lebens 
im unermeßlich großen Steppen­
gebiet am Ischim durch.

Auf der Landkarte gibt es 
zwei Punkte, die in seinem 
Schicksal eine sehr wichtige Rol­
le gespielt haben. Der erste ist 
das Dorf Dymowo im Gebiet 
Brjansk. Dort wurde Wassili 
Akulenko in einer Bauernfamilie 
geboren. Das Ist der Ort, wo sei­
ne Laufbahn als Ackerbauern be­
gann: nachdem er die siebente 
Klasse beendet hatte, wurde er 
Traktoristengehilfe, arbeitete 
später selbst mit dem Traktor 
und absolvierte dann eine Me­
chanisatorenschule. Damit war 
die Wahl für immer getroffen.

In den Neulandsowchos „Bau­
mannski" kam Akulenko lin 
März 1956 im Komsomolaufge­
bot. Gewiß hätte es auch ein an­
derer Sowchos sein können. 
Wichtig war, daß er seinen Platz 
im Leben in der Neulandsteppe 
suchte. Er hätte sich auch in ei­
nem beliebigen anderen Land­
wirtschaftsbetrieb in den Ka- 
sachstaner Weiten hervorgetan.

Doch kam es eben so, daß aus- 
Serechnet der „Baumannski" Im 

eblet Zellnograd im Leben des 
jungen Mechanisators, dem das 
Heimatdorf Dymowo und die Ge­
gend um Brjansk ans Herz ge­
wachsen waren, nicht einfach als 
geographischer Punkt auftauchte, 
sondern sich unzertrennlich mit 
Wassilis weiterer Laufbahn ver­
knüpfte. Beide Orte wurden für 
ihn zu Orientierungspunkten in 
seinem Schicksal.

Die Steppe übte auf Wassili 
Akulenko einen starken Eindruck 
aus. Besonders groß war dieser 
In der Erntezeit, wenn bei An­
bruch der Dämmerung ringsum 
die Lichter der Kombines auf­
leuchteten. Daran sollte man sich 
in den dreißig Jahren gewiß 
längst gewöhnt haben, doch im­
mer wieder ergreift ihn eine tie­
fe Erregung, sobald er es von 
neuem erlebt.

Vor einem Vierteljahrhundert 
übertrug man Wassili den Briga­
dierposten, dabei offenbarte sich 
sein Talent eines Getreidebauern 
mit voller Kraft. Zwar gab es ei­
ne kurze Zeit, da Akulenko als 
Leiter der Maschlnenreparatur- 
werkstatt und sogar als Chefin­
genieur des Sowchos wirkte. 
Doch es zog ihn auf das Feld 
hinaus. In der Brigade war er 
am rechten Platz, gerade hier 
fand er seine Berufung.

In. einem beliebigen Jahr ge­
deiht das Getreide auf den Fel­
dern der Brigade. Und Jedesmal 
Ist der Hektarertrag um mehrere 
Dezitonnen höher als in den ande­

Langlebige
Für die Melioratoren der Step­

pe Turkestans und des Kelestals 
sind offene Abflußrinnen aus 
Stahlbeton eingelaufen. Das Tur­
kestaner Bauteile- und Baukon­
struktionenkombinat. begann die 
Abflußrinnen, die bei der Verle­
gung des Bewässerungsnetzes 
verwendet werden, serienmäßig 
zu produzieren.

Die größten Wassermengen 

ten die Dorf- und Siedlungsso­
wjets der Rayons Kaskelen, 111, 
Enbekschlkasach und Talgar.

Dieser Erfolg war nicht zufäl­
lig. In diesen Rayons schließt 
man mit allen Erzeugnlslleferern 
rechtzeitig Verträge ab, In denen 
die Bedingungen der ' Abnahme 
der Erzeugnisse verankert sind.

Als Beispiel kann die Arbeit 
des Vollzugskomltecs des Dorfso­
wjets Mesnduretschenskl dienen. 
In den drei zu Ihm gehörenden 
Dörfern kontrollieren die Depu­
tierten die Organisation und den 
Verlauf des Aufkaufs landwirt­
schaftlicher Erzeugnisse sowie 
die beiderseitigen Erfüllungen 
der vertragsmäßigen Verpflich­
tungen. Im Ergebnis hatten mehr 
als 400 Höfe ihre Verpflichtun­
gen Überboten. Die Deputierten 
gehen mit persönlichem Beispiel 
voran. Pawel Dratschow hat zum 
Beispiel über 2 500 Kilogramm 
Milch verkauft.

ren Sowchosbrlgaden. Auch die 
Ergebnisse der vorjährigen Ern­
te zeugen davon. Für den Sow­
chos „Baumannskl" war das vo­
rige Jahr erfolgreich. Die Ak­
kerbauern verkauften anderthalb 
Millionen Pud Getreide an den 
Staat. Und die besten Resultate 
erzielte wie üblich die Brigade 
um Wassili Akulenko: Je Hektar 
erntete man 15 Dezitonnen Wel­
zen hoher Qualität.

So Ist es In einer Jeden Sache. 
Zum Beispiel erhielt die Brigade 
auf der Maisplantage 200 Dtfzl- 
tonnen Grünmasse Je Hektar, fast 
um das Doppelte mehr als ge­
plant war. Bel der Heuernte er­
füllte sie Ihren Beschaffungsplan 
zu 140 Prozent. Mit einem Wort, 
die Brigade ist immer und über­
all führend.

Wie erklärt Wassili den Er­
folg?

„Der Ackerbauer muß seine 
Arbeit ständig vervollkommnen", 
meint er, „dabei soll man solche 
agrotechnischen Varianten u'd 
solche Arbeitsmethoden wählen, 
die bei ungünstigen Witterungs­
verhältnissen doch eine gute 
Ernte sichern. Mitunter ist man 
bei uns geneigt, Mißerfolge und 
Fehler nur durch die ungünsti­
gen Verhältnisse zu erklären: 
gegen Dürre sei man machtlos. 
Doch unsere Brigade ist fest 
überzeugt, daß man auch bei ei­
nem äußerst regenarmen Sommer 
mindestens acht Dezitonnen Ge­
treide Je Hektar ernten kann. 
Ich möchte an die Worte von Mi­
chail Sergejewitsch Gorbatschow 
erinnern, die er in Zellnograd 
sagte, daß es uns nicht gegeben 
ist, das Wetter zu leiten. Aber 
wie die Natur auch sei. Arbeit 
bleibt Arbeit. Darum muß man 
alles tun, was von uns ■abhängt. 
Der Acker will gepflegt sein, das 
ist die Hauptsache. Jeder Me­
chanisator muß Herr auf seinem 
Feld sein. In der Tat und nicht 
nur in Worten. Dabei handelt es 
sich um das Schaffen eines Kol­
lektivs Gleichgesinnter."

Das verschärfte Gefühl der 
Verantwortung für die eigene Sa­
che, für die Arbeit auf dem Ak- 
ker, bekräftigt durch langjährige 
Erfahrung, durch Forschen und 
Meisterschaft, führte den Kom­
munisten Akulenko zu Spitzenlei­
stungen, brachte Ihm Anerken­
nung und Ehre. Unter seinen ho­
hen Auszeichnungen — zwei Or­
den des Roten Arbeitsbanners, 
drei Leninorden und der Gold­
stern des Helden der Sozialisti­
schen Arbeit — glänzt auch die 
Medaille für Neulanderschlie­
ßung. Diese Ist dem Brigadier 
ganz besonders teuer. well es 
seine erste Auszeichnung war, 
die dem Jungen Traktoristen in 
der schwersten Zelt der Neuland­
erschließung verliehen wurde. Je­
ne Zelt wird er nicht vergessen. 
Damals nahm der Sowchos „Bau­
mannski" seinen Anfang, und 
zusammen mit ihm begann die 
Neulanderschlleßerblographle des 
Jungen Wassili Akulenko aus dem 
Gebiet Brjansk. Damals, als man 
in Wohnwagen hauste und es am 
Notwendigsten mangelte. Alles 
das hat es gegeben. Und nur ein­
mal tauchte der Wunsch auf. al­
les stehen und liegen zu lassen 
und In die Heimat zurückzukeh­
ren. Doch Akulenko hielt durch. 
Das war ein moralischer Sieg des 
Jungen Mechanisators über sich 
selbst. Auf diese Art formierte 
sich sein Charakter. Darum Ist 
Ihm die erste Medaille so wert­
voll.

Irrigationskanäle
gehen In Aryks durch die Boden- 
llltrlerung verloren, deshalb 
werden allerorts die Aryks durch 
Abflußrinnen aus Stahlbeton er­
setzt. Aber die früher zu diesem 
Zweck gebrauchten Rinnen wa­
ren nicht haltbar, bei Tieftempe­
raturen wurden sie leck.

Der Trust schlug eine soge­
nannte Hydrovakuumtechnologle 
zur Herstellung der Abflußrin­

Wie wird die Vertragspraxis 
durch die Konsumgenossenschaften 
qenutzt? Hat sie Im Gebiet breite 
Anwendung erfahren?

In diesem Zusammenhang 
möchte Ich auf die Erfahrungen 
des Konsumgenossenschaftsver­
bandes des Rayons Enbekschlka­
sach, hlnwelsen. Hier hat man 
bei der Rayonorganisation für 
genossenschaftlichen Handel eine 
Nebenwirtschaft organisiert. Bel 
den Dorfkonsumgenossenschaften 
sind Maststeilen geschaffen wor­
den. Den Schwerpunkt legt man 
Jedoch auf individuelle Neben­
wirtschaften. Es sind bereits 370 
Verträge über den Verkauf von 
750 Rindern abgeschlossen. Man 
rechnet damit, daß am Ende des 
ersten Halbjahres die Anzahl der 
Tiere, die auf Vertragsgrundlagc 
gemästet werden, 1 000 Stück 
übertreffen wird. Viele Dorfbe­
wohner sind bereit, fünf bis sechs 
und mehr Tiere zu füttern.

Eine ständige und zuverlässige 
Partnerin der Konsumgenossen­
schaftler Ist zum Beispiel die 
Rentnerin Frieda Sysojewa. die 
Im vergangenen Jahr 14 Schwei­
ne mästete und über anderthalb 
Tonnen Fleisch lieferte. Erna 
Plotnikowa hat 12 Schweine 
großgezogen und an die Konsum­
genossenschaft 1 400 Kilogramm 
Fleisch verkauft. Wassili Chari­
tonow fütterte neun Schweine 
und verkaufte an die Genossen-

Brigadier Akulenko wurde In 
den Obersten Sowjet der UdSSR 
gewählt, war Delegierter von 
zwei Parteitagen der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans und 
ist Mitglied ihres Zentralkomi­
tees. Kommunist wurde er hier, 
auf dem Neuland, im Sowchos 
„Baumannskl". Und um es bild­
lich zu sagen, wurde das von ihm 
erzeugte Brotgetreide seine 
Hauptempfehlung für den Ein­
tritt in die Partei... Und jetzt 
wurde Ihm von neuem hohes Ver­
trauen zuteil: die Kommunisten 
des Gebiets Zellnograd haben 
Wassili Akulenko auf der Ge­
bietsparteikonferenz als Delegier­
ten zum XVI. Parteitag der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
gewählt.

Wassili würde es nicht fertig­
bringen. In altem Trott zu ar­
beiten. Er sucht und führt das 
Neue ein, das. was vollkommener 
und effektiver ist. Das bodenscho- 
nendc Ackerbausystem, die Kol­
lektivauftragsmethode. die Inten­
sivtechnologie des Getreidebaus 
— all das hat seine Brigade mit 
Erfolg übernommen. Nicht des­
halb, weil man es so anordnete, 
sondern auf eigene Anregung.

Und wen kann man am leichte­
sten begeistern und mitreißen? 
Natürlich die Jugend. Auf diese 
stützt sich der Brlgaaler, obwohl 
es mit Neulingen mühevoller und 
komplizierter ist. Um so Interes­
santer ist es. mit den Jungs zu 
tun zu haben, und sie kommen 
gern In das Kollektiv. Es trägt 
mit Recht den Titel „Komso­
molzen- und Jugendbrigade". 
Hier haben Pjotr Lungu, Iwan 
Buschilo. Nikolai TJuljunow, 
Anatoli Wassiltschuk und andere 
ihre Arbeitslaufbahn begonnen 
und sind ausgezeichnete Getrei­
debauern geworden. Und der Kern 
der Brigade, der sie zusammen­
schließt. das sind der Held der 
Sozialistischen Arbeit Michail 
Mlrschawka, die erfahrenen Me­
chanisatoren Wladimir Tomjuk, 
Sergej Ponomarjow, Iwan Po- 
IJuschkewltsch, die ihre Érf.'-a 
rungen den Jungen Arbeitern 
übermitteln. Valerl Reschetnjak 
war seinerzeit Brigadiergehilfe 
und Komsomolorganisator einer 
Gruppe 1m Kollektiv Akulenkos. 
Später übertrug man ihm die Lei­
tung der benachbarten Brigade. 
Wassili hielt es für seine Pfliclyt, 
Reschetnjak ständig zu unter­
stützen. Er regte zum Beispiel 
den besten Mechanisator seiner 
Brigade, den Komsomolzen Chal- 
dar Fatkulin an. In die Brigade 
Reschetnjak zu gehen und Ihm zu 
helfen, die Arbeit besser zu or­
ganisieren. Fatkulin bewährte 
sich am neuen Platz von der be­
sten Seite. Und Jetzt leitet auch 
er schon eine Brigade. Hieran 
sieht man, was es bedeutet, an 
die Zukunft zu denken, sich um 
die Entwicklung der Menschen 
zu kümmern. Auch darin offen­
bart sich der Standpunkt des 
Kommunisten Akulenko.

„Wenn der Mensch mit Herz 
und Seele bei der Sache Ist, wenn 
er seinen Beruf liebt, gewinnt er 
an menschlicher Schönheit", äu­
ßert Akulenko seine Gedanken. 
„Der Boden Ist Immer .dankbar', 
wenn man Ihn gut pflegt. Für uns 
Getreidebauern ist er ein Gegen­
stand unserer Fürsorge das gan­
ze Leben lang. Brotgetreide zu 
ziehen. Ist Immer schwierig. 
Doch der Acker vergilt es jenen 
hundertfach, die sich Ihm mit 
Liebe widmen."

Woldemar RAU 
Gebiet Zellnograd

nen vor, die alle diese Mängel 
beseitigt. Die neuen Erzeugnisse 
zeichnen sich durch Festigkeit so­
wie Frostbeständigkeit aus und 
sind außerdem bedeutend billi­
ger. Die Terminverlängerung des 
Gebrauchs der neuen Irrigations­
kanäle bringt von Je 100 Hektar 
Bewässerungsflächen einen Nutz­
effekt von Millionen Rubel.

(KasTAG) 

schäft 1 200 Kilogramm Fleisch. 
Der Zuwachs dos Flolschauf- 
kaufs betrug Im vergangenen 
Jahr In den Konsumgenossen­
schaften des Rayons 165 Tonnen; 
das Ist doppelt so viel, als es ge­
plant war. Bemerkenswert Ist, daß 
der größte Teil davon — 143 
Tonnen — auf die Individuellen 
Nebenwirtschaften entfiel.

Der Effekt der Zusammenar­
beit der Genossenschaften mit 
den Mitgliedern ist augenschein­
lich. Die Genossenschaften kau­
fen das Fleisch nach Vertrags­
preisen. Das Fleisch wird an das 
Handelsnetz der Städte Alma-Ata 
und Issyk sowie anderer Orte 
geliefert. Außerdem werden die 
Arbeitsressourcen genutzt. die 
sich aus verschiedenen Gründen 
außerhalb der gesellschaftlichen 
Produktion befinden.

Könnten Sie ausführlicher darauf 
eingehen, welche konkrete Hilfe 
den Dorfbewohnern bei der Füh. 
runq der Nebenwirtschaften erwie­
sen wird? Bekanntlich Ist das Fut­
ter dabei das Hauptproblem.

Im Gebiet sind die Hilfelei­
stungen den Bürgern bei den 
Führung Ihrer Nebenwirtschaften 
bereits zur Regel geworden. Der 
Verkauf von Ferkeln. Junggeflü­
gel. Färsen an die Bürger nimmt 
von Jahr zu Jahr zu. Das be­
weist auch die Tatsache, daß kn 
vergangenen Jahr den Dorf- 
werktätigen 120 000 Rubel Kre­

Die Modellferfigung erfordert hohe berufliche Mei- kommt er seinen Pflichten als Modellbauer im Projok- 
sterschaft. Viktor Burghardt aus dem Institut „Koktsche- tierungsinstitut gut nach.
tawgorselprojekt" beherrscht seinen Beruf aus dem
Effeff. Als ausgebildeter Techniker für Möbelproduktion Foto: Wladislaw Cholin

Atheismus: Theorie und Praxis

Mit dem Glauben an die Menschen
Dieses kleinere Haus im Zen­

trum von Talgar kennen heule 
viele der hiesigen Einwohner. 
Oft bekommt dieses schöne 
Städtchen am Fuße des mächti- 
g e n Translll-Alatau-Gebirges 
auch Gäste. Vor dreieinhalb Jah­
ren erschien über dem Eingang 
des alten Holzhauses, das nicht 
wenig Besitzer gewechselt hatte, 
e 1 n neues, ungewöhnliches 
Schild: „Rayonhaus für wissen­
schaftlichen Atheismus."

Begonnen wurde alles von ei­
ner Gruppe Enthusiasten mit 
Maria Saratowa an der Spitze, 
der dienstältesten örtlichen Pro­
pagandistin für Atheismus. Be­
geisterung für den Kampf gegen 
die Überbleibsel der Vergangen­
heit und der heiße Wunsch, den 
Gläubigen zu helfen, sich von 
den Fesseln des religiösen Irr­
tums zu befreien, vereinten die 
Enthusiasten — Lehrer, Medizi­
ner und Kulturschaffenden. Sie 
veranstalteten Vorträge, Vorle­
sungen, organisierten Ausspra­
chen, diskutierten und überzeug­
ten, suchten nach neuen Formen 
der Beeinflussung der Menschen. 
Je aktiver sie ihre Tätigkeit ent­
falteten, desto akuter wurde die 
Notwendigkeit eines organisatori­
schen und methodischen Zen­
trums für atheistische Aufklä­
rung. Verschiedene religiöse 
Strömungen und Richtungen lock­
ten die Menschen in Ihre Netze. 
Es gab auch Verletzungen der 
Gesetzgebung über die religiösen 
Kulte.

Um unter solchen Verhältnis­
sen erfolgreich zu arbeiten, muß­
te man lernen und Erfahrungen 
der atheistischen Arbeit sammeln. 
Man kam auf den Gedanken, ein 
Kabinett für wissenschaftlichen 
Atheismus zü organisieren. Die­
ser Gedanke wurde zwar nicht 
sofort, aber trotzdem verwirk­
licht.

Mit der Gründung des Kabi­
netts aktivierte sich bedeutend 
die Tätigkeit der hiesigen Athei­
sten, was man Im Rayon sofort 
zu spüren bekam. Es tauchte die 
Frage auf über die Umgestal­
tung des Kabinetts In ein Haus 
für wissenschaftlichen Atheis­
mus. Die Initiative wurde vom 
Rayon- und vom Gebietspartelko­
mitee unterstützt.

Die Hauptform der Tätigkeit 
der Sektion für Propaganda athei­
stischen und naturwissenschaftli­
chen Wissens, geleitet vom Sani­
tätsarzt des Rayons S. Shltenew, 
sind Vorlesungen und Vorträge. 
Bel Ihrer Vorbereitung gibt es 
plchts Nebensächliches, sagt An- 
tonlna Stamm, Methodikerin Im 
Haus für wissenschaftlichen 
Atheismus, denn davon, ob die 
Zusammensetzung der Zuhörer 
richtig getroffen und deren In­
teressen berücksichtigt sind, ob 
die Zelt der Veranstaltung pas­
send gewählt und ob sie rechtzei­
tig bekanntgegeben wurde, bil­
det sich die erste Einstellung der 
Zuhörer und entsteht das erste 
Interesse für den künftigen Kon­
takt mit dem Lektor. Man 
braucht nur die farbenfrohen An­
schläge des Hauses für wissen­
schaftlichen Atheismus zu sehen 
und zu hören, wie ausführlich 
Antonlna Stamm alle Aspekte der 

dite zum Erwerb \on Vieh für 
individuelle Nebenwirtschaften 
gewährt wurden. An die Bevöl­
kerung wurden 17 000 Ferkel 
und etwa drei Millionen Stück 
Junggeflügel verkauft.

Jetzt haben alle begriffen, daß 
die Individuelle Nebenwirtschaft 
sich nur auf einer festen wirt­
schaftlichen Grundlage entwlk- 
keln kann. Diese Grundlage Ist 
die gesellschaftliche Produktion. 
Das Vieh der Dorfbewohner steht 
sozusagen mit drei Beinen auf 
denrFutterfcld der Kollektivwirt­
schaft. Und davon, was für ein 
Feld das Ist, und wie sich die 
Betriebsleitung zu den Belangen 
der Individuellen Nebenwirt­
schaft verhält, hängt die Hilfe 
für die letztere ab. Hier sei das 
wahrlich staatliche Verhalten zu 
dieser Frage Im Sowchos „Ok- 
tjabrskl" hervorgehoben, Di­
rektor Alexander Waßmann und 
Vorsitzender des Dorfsowjets Tur- 
dachun Rusbakljew. Der Betrieb 
hat die künstliche Besamung der 
Muttertiere im individuellen Sek­
tor übernommen. Im Sommer 
wird das ganze Vieh mit Grün 
futter versorgt, für den Winter — 
mit Grob- und Saftfutter. Beson­
dere Garantien stehen den Bür­
gern zu, die aktiv tierische Er­
zeugnisse an die Abnahmestellen 
liefern.

Leider gibt es auch noch ziem­
lich zahlreiche Beispiele für ein 

künftigen Vorlesung bespricht, 
und man versteht sofort, warum 
viele bekannte Alma-Ataer Lek­
toren gern und oft Vorträge im 
Rayon Talgar halten.

Die engen Beziehungen mit 
den bekanntesten Atheisten der 
Republikhauptstadt ermöglichen 
es den Talgarer Atheisten, regel­
mäßig Unterricht für Ihr Aktiv 
zu organisieren und umfassend 
die Formen der atheistischen Pro­
paganda anzuwenden — Vor­
tragsreihen und Volksuniversitä­
ten. Immer mehr Aufmerksam­
keit schenkt man jetzt solchen 
Formen wie Frag?- und Antwort­
abende, mündliche Magazine, 
Vorträge mit Filmvorführung.

In zahlreichen Dokumenten, 
darunter auch in der Neufassung 
des Programms der KPdSU, die 
auf dem XXVII. Parteitag ange­
nommen wurden, wird bei der 
Überwindung der religiösen Über­
bleibsel der Einführung neuer so­
wjetischer Bräuche eine wichti­

ge Rolle beigemessen. Beim Haus 
für wissenschaftlichen Atheismus 
befaßt sich damit die Sektion 
mit R. Tasabekowa, Leiterin der 
Rayonabteilung Kultur, an der 
Spitze. Die Mitglieder der Sek­
tion erarbeiteten Szenarien für 
festliche Namengebung an Neu­
geborene für die Einführung in 
den Kreis der Arbeiter, der Kol­
chosbauern, für Hochzeiten, Ge­
leite zum Armeedienst und ande­
re sowjetische Bräuche. Das Haus 
für wissenschaftlichen Atheismus 
begnügt sich nicht nur mit der 
Propagierung der Bräuche, son­
dern hilft auch — durch seine 
Aktivisten — bei deren prakti­
schen Durchführung in den Ar- 
beltskollektiven und an den 
Wohnorten.

Die individuelle Arbeit mit 
Gläubigen obliegt der Bibliothe­
karin des Hauses für wissen­
schaftlichen Atheismus Maria Sa­
ratowa. Dieser Frau ist ein 
schweres Schicksal beschleden. 
Sie war in einer armen Bauern- 
famllie aufgewachsen und hatte 
früh zu arbeiten begonnen. Sie 
war im Rayonkomsomolkomitee 
tätig. Im Kriegsjahr 1942 wurde 
sie nach Absolvierung eines 
sechsmonatigen Lehrgangs an 
der Parteihochschule nach Talgar 
als stellvertretende Vorsitzende 
des Rayonvollzugskomitees für 
die Arbeit unter Evakuierten ge­
schickt. Wieviel Gram und Lei­
den sie sahl Auch sie selbst blieb 
nicht von Unglück» verschont — 
Ihr Mann fiel an der Front. Sie 
blieb mit zwei Kindern zurück. 
Dann nahm Maria Nikolajewna 
die drei Kinder einer verstorbe­
nen Nachbarin zu sich, die sie 
auch dann bei sich behielt, nach­
dem der verwundete Vater der 
Kinder 1944 aus dem Lazarett 
helmgekehrt war. Über jene Zelt 
erzählt sie mit kargen Worten.

„Wir schauten uns gegenseitig 
an, drückten einander die Hände. 
Wir hatten es beide schwer, aber 
irgendwie mußte man Ja weiter­
leben, vor allem die Kinder er­
ziehen. Wir richteten unser Le­
ben gemeinsam ein... Dann ka­
men auch gemeinsame Kinder."

Acht Kinder hat Maria Sarato­
wa erzogen. Auch nach dem 
Krieg waren die harten Prüfun­

ganz anderes Verhalten. Es kom­
men sogar Rückstände Im Ver­
kauf von Mischfutter für bei der 
Bevölkerung bereits aufgekauf­
te tierische Erzeugnisse vor. was 
die Grundlagen der Vertragsbe­
ziehungen natürlich untergräbt. 
Die Besitzer der Individuellen 
Nebenwirtschaften müssen sich 
sicher sein, daß sie für das ver­
kaufte Fleisch bzw. Milch die 
vertragsmäßig vorgesehene Fut­
termenge bekommen. Die Miß­
stände bei der Versorgung mit 
Futter führen zur Verringerung 
des Viehbestandes Im Individuel­
len Sektor und damit auch zu 
Störungen bei der Versorgung 
mit Lebensmitteln tierischer Her­
kunft sogar der Dorfbevölkerung 
selbst sowie Im Verkauf von 
Überschüssen an den Staat und 
den genossenschaftlichen Handel. 
Gerade das Ist der Grund dafür 
daß sieben Rayons ihre Aufgaben 
Im Aufkauf von Mllchüberschüs- 
sen bei der Bevölkerung nicht 
erfüllt haben. Im Rayon Kurtln- 
skl gibt es Im Individuellen Sek­
tor etwa 3 000 Kühe, dabei wur­
den nur 35,3 Tonnen Milch auf­
gekauft. d. h. nur etwas mehr 
als 10 Kilogramm Je Kuh. Im 
Rayon Kaskelen dagegen betrug 
diese Kennziffer 1 129 Kilo­
gramm Milch Je Kuh. Gegenwär­
tig arbeiten wir an der Beseiti­
gung der negativen Erscheinun­
gen In dieser Sache und an der 
Steigerung des Nutzeffekts, Reser­
ven der Individuellen Nebenwirt­
schaften bei der Realisierung des
Lebensmittelprogramms.

gen für sie noch nicht zu Ende. 
Einmal ging der Bus-, mit dem 
sie fuhr, unter Els. Danach wur­
de sie für lange Zeit von einer 
schweren Krankheit ans Bett ge­
fesselt. Sie wurde Invalide der 
zweiten Gruppe. Wie viele Men­
schen hielten In solch einer La­
ge nicht durch und brachen zu­
sammen. Sie hielt aber durch. 
Vor Marias Willen und Arbeit 
wich die Krankheit zurück. Ma­
ria Nikolajewna kehrte zum ak­
tiven Leben zurück. Freilich muß­
te jetzt eine leichtere Arbeit ge­
sucht werden. Anfangs war sie 
Bibliothekarin im Rayonparteiko­
mitee. Mit der Gründung des 
Hauses für wissenschaftlichen 
Atheismus ging sie dorthin. Vie­
len verirrten Menschen hat sie 
auf den richtigen Weg verhelfen. 
Dieser Arbeit widmet sie auch 
gegenwärtig ihre ganze Kraft 
und Herzensgüte.

Maria Nikolajewna kennt gut 
die Dogmen verschiedener Reli­
gionen, doch ihre Hauptkraft 
liegt in etwas anderem, nämlich 
in ihrem uneigennützigen Bestre­
ben, den Menschen zu helfen. Sie 
unterhält enge Beziehungen mit 
den Wohnviertelkomitees von 
Talgar. Bekanntlich sind die re­
ligiösen Überbleibsel In der Fa­
milie und Im Alltag am zähesten, 
um so mehr, da ein bedeutender 
Teil der Gläubigen Hausfrauen 
und Rentner sind. Das erfordert 
eine Verstärkung der atheisti­
schen Arbeit an den Wohnorten.

Offen gesagt, schaut manch 
einer auf die Bemühungen von 
M. Saratowa und ihrer Gehilfen 
mit Lächeln: Hat es denn noch 
Sinn, die Menschen an Ihrem Le­
bensabend von der Absurdität 
der Religion zu überzeugen? 
Aber nicht darum geht es, meint 
Maria Nikolajewna. Gerade In 
der Familie werden mit den Le­
benserfahrungen, von den älteren 
zu den jüngeren Familienangehö­
rigen auch die religiösen Auffas­
sungen übergeben. Den religiö­
sen Einfluß zu neutralisieren Ist 
eine der wichtigsten Aufgaben 
der atheistischen Arbeit an den 
Wohnorten. Und In Talgar wird 
sie zielstrebig und ersprießlich 
geleistet. Jetzt wachsen die Kin­
der sogar in den Familien fana­
tisch Gläubiger nichtgläubig her­
an.

Um diesen Prozeß zu beschleu­
nigen, hat man beim Haus für 
wissenschaftlichen Atheismus ei­
ne Sektion für die Arbeit unter 
der Jugend gegründet. Ihre Vor­
sitzende Ist B. Tasabekowa. Se­
kretär des Rayonkomsomolkomi­
tees. Die Schulen, Berufsschulen 
und anderen Lehranstalten des 
Rayons werden auf die Aktivie­
rung der wissenschaftlich-mate­
rialistischen Erziehung der Schü­
ler durch viele Lehrfächer abge­
zielt. In einer Reihe von Schulen 
hat man Klubs Junger Atheisten 
gegründet. Man sucht auch nach 
anderen, für die Jugendlichen In­
teressanten Arbeitsformen auf 
diesem Gebiet.

Kennzeichnend für das Haus 
des wissenschaftlichen Atheismus 
und seine Aktivisten sind gerade 
die Suche nach Neuem, das Be­
streben an die Sache schöpferisch 
heranzugehen und die eigene Tä­
tigkeit mit dem reellen Leben

Bändigung 
des «grauen Übels»

Bel der Herstellung von Ke- 
ramsltbeton fing man im Trust 
..Pawlodarpromstrol“ und Im 
Wohnungsbaukombinat an. Asche 
— den Abfallprodukt des Wärme­
kraftwerks — anzuwenden. (las 
ermöglichte, seit Jahresbeginn 
2 500 Tonnen Zement einzuspa­
ren.

In den vergangenen Jahren 
kam es in den Bauorganisationen 
oft zu Betriebsunterbrechungen 
wegen Mangels an Zement. Da 
suchte man nach Ersatzmitteln 
für Zement. Die Forschungsarbei­
ten wurden zusammen mit den 
Fachleuten des Moskauer For­
schungsinstituts für Beton und 
Stahlbeton des Staatlichen Ko­
mitees für Bauwesen betrieben.

„Die Versuche zur Verwen­
dung der Asche bei der Herstel­
lung von Keramsllbcton zeigen, 
daß die Festigkeit des Materials 
fast ums Dreifache gestiegen Ist", 
sagt der Leiter des^ Zentralla­
bors des Trustes „Pawlodarprom- 
stroi" J. Wichmann.

Die Asche macht den Keram- 
sltbeton viel elastischer, was die 
Arbeitsproduktivität beim For­
men um 20 Prozent erhöht. Die 
Hauptsache aber Ist, daß bei der 
Herstellung eines Kubikmeters 
Beton 50 Kilogramm Zement ge­
spart werden.

Gleichzeitig wurden Experi­
mente zur Verwendung der Asche 
bei der Asphaltherstellung ange­
stellt. Die Asche machte die 
Struktur der Straßendecke so po­
renfrei. daß sie wasserdicht wur­
de. Solcher Asphalt wird nach 
Schätzung der Fachleute um ei­
nige Male dauerhafter sein.

Die Erfahrungen der Pawloda­
rer finden bei den Bauarbeitern 
von Ekibastus bereits Anwen­
dung. Ihr „Betätigungsfeld" ist 
allerdings noch viel größer. Auf 
den Halden des Wärmekraft­
werks Nr. 1 von Ekibastus ha­
ben sich Zehntausende Tonnen 
Asche als Abfallprodukte der 
Energiewirtschaft angesammelt. 
Das „graue Übel", wie man hier 
die Asche nennt, hat sich aus ei­
nem Feind in einen guten Freund 
verwandelt.

(KasTAG)

und den Sorgen der Arbeltskol- 
lektlve und aller Bürger des 
Rayons zu verbinden.

„Wie es der XXVII. Parteitag 
der KPdSU von uns fordert, 
orientieren wir unser Aktiv auf 
maximale Konkretheit", sagt Va­
lentina Tschebakowa. Sekretär 
des Talgarer Rayonparteikomi­
tees. „Wir analysieren ständig 
die religiöse Situation Im Ray­
on. Das ermöglicht es uns, ziel­
gerichtete atheistische Erzie­
hungsarbeit zu betreiben und 
rechtzeitig die notwendigen Kor­
rekturen vorzunehmen. Die Jüng­
ste Analyse zeigte zum Beispiel, 
daß die Viehzüchter auf den Um- 
trlebswelden. die zeitweiligen 
und Saisonbrigaden der Bauar­
beiter der Futterbeschaffer und 
Ackerbauern auf entlegenen Län­
dereien dem Blickfeld der Athei­
sten und des ideologischen Ak­
tivs entfallen waren. Jetzt wer­
den diese Unterlassungen aufge­
holt. Das Haus für wissenschaftli­
chen Atheismus arbeitet Jetzt 
mehr in entlegenen Arbeitskol­
lektiven.

„Welche Probleme hat das 
Haus?" frage Ich die Oberme­
thodikerin Galina Grigorjewa.

„Es gibt natürlich auch Pro­
bleme. Da wäre zum Beispiel 
die akute Notwendigkeit, einen 
eigenen Vorlesungssaal zu haben, 
wo wir Seminare und andere or­
ganisatorisch-methodische Maß­
nahmen durchführen könnten."

Das Haus für wlssenschaftll 
chen Atheismus In Talgar hat 
auch mit manchen anderen 
Schwierigkeiten wirtschaftlichen 
und alltäglichen Charakters zu 
tun. Es besteht Ja eigentlich als 
eine Selbstbetätigungseinrich­
tung. Aus den Schwierigkeiten 
helfen ihm gewöhnlich die Pa­
tenbetriebe und Organisationen 
des Rayons, vor allem aber der 
Enthusiasmus der Mitarbeiter und 
seines Aktivs. Die atheistische 
Arbeit duldet keine Gleichgülti­
gen. Sie stützte und stützt sich 
Immer auf leidenschaftliche, die­
ser schwierigen Sache ergebene 
Menschen. Im Rayon Talgar gibt 
es solche.

Man erzählt mir, daß die Älte­
ste der örtlichen orthodoxen Kir­
chengemeinde Raissa Pissarewa 
nach der Eröffnung des Hauses 
zu seinen ersten Gästen zählte. 
Sie besichtigte tadelsüchtig die 
Stände mit Büchern, die verschie­
denen Schautafeln antireligiösen 
Inhalts sowie die Arbeitspläne 
und knurrte: „Geschrieben habt 
ihr da viel. Wollen sehen, was 
ihr tun werdet.'*

Heute, nach etwas mehr als 
drei Jahren, sind die Resultate 
bereits spürbar. Die Aktivität 
der Sektlerergemeinden Ist ge­
sunken. Auch ihre Mitgliederzahl 
hat sich etwas verringert. Die 
Geistlichen der orthodoxen Ge­
meinde klagen über eine Ver­
kümmerung des Glaubens. Und 
ins Haus des wissenschaftlicher 
Atheismus kommen Immer neue 
Menschen.

Gennadi LUPAREW, 
Lektor der Abteilung Pro­
paganda und Agitation beim 
Alma-Ataer Gebietskomi­
tee der Kommunistischen 
Partei Kasachstans
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Hermann ARNHOLD

Das Autogramm
Du bittest um ein Buch von mir. Tatjana.
Und — wie es Brauch Ist — um ein

Autogramm..
Das ganze Leben sieht man Im Examen:
Der lange Weg verlangt den ganzen Mann.
Für eucn die Junge Generation.
stehn alle Türen In die Welt des Neuen offen.
So wänlt drnn euren Weg nun unerschrocken: 
Am Himmelsbogen ’euchtet schon

der gute Stern und läßt euch hoffen
Die Sonne eurer Jugend steigt empor

am friedlich-blauen Himmel:
Die Junge Welt — sie singt Ihr Lied Im Chor 

mit Millionen vollen Stimmen.
Und dort am Horizont flammt auf 

als fernes Wetterleuchten 
schon das Jahr ZWEITAUSEND...

In deinen stellen Zellen,
In eurer Unrast, eurem Tun und Treiben 

höre Ich die Brandung brausen — 
die Wogen der Begeisterung

für Jene lichten Welten, 
die Ihr — als Kinder — heute 
noch nicht ergründet, nicht erschlossen. 
Drum richtet euren Forscherblick 
voll Zuversicht Ins Morgen immer wieder 
und waget kühn und ringt mit Tatendrang 
um euren hellen Zukunftsraum.

um Eintracht und um Frieden. 
Denn für das Menschenglück

Tatjana, muß man ständig kämpfen 
Und mögen eure schönen Kindheitsträume

in Erfüllung gehen!.. 
Das wäre nun mein Autogramm.

Na und ein Buch... Wir werden sehen. 
Ich will es gern dir schenken.

doch muß es erst ja noch erscheinen.

Die Wei t sol I 
sich freuen

Keine einzige Zelle 
hat der Wind heul geschrieben 
In den bläulichen

Schreibblock, 
den der März Ihm geschenkt. 
Und am Himmelsgewölbe 
zieht kein einziges Wölkchen. 
Nur frostblaue Stille 
ganz leise rings klingt. 
Doch der märzblaue Himmel 
voller Zuversicht grübelt, 
denn er hört In der Bläue 
des unendlichen Äthers 
eine Windharfe spielen, 
die vom nahenden Frühling 
so gemütsvoll Ihm singt. 
Und die Märzsonne brütet 
mit Genugtuung über 
jenen Sorgen und Mühen 
die bevorstehen wieder: 
Die Welt soll sich freuen1

Herzlose Mütter
Naturgemäß Ist Ja das Kleinstkind 
noch immer gewesen ein Säugling: 
Es saugt aus der Mutter nun eben 
die Säfte die Kräfte — das Leben. 
Wer hielte den Akt für vampirisch? 
Wer. sagt mir wer würde es wagen, 
die Humanltä’sldeale 
des Menschengeschlechts zu verraten? 
Die stillende Mutter? Der Vater? 
Allein schon die peinliche Frage 
klingt sonderbar gallig und zynisch. 
Und Ist das Bekenntnis auch bitter, 
die Tatsache gräßlich, erschütternd, 
so glot es auch herzlose Mütter, 
die fühllos das Kind gleich verstoßen, 
das selber sie trugen Im Schoße: 
Das Pfllch»gerühl war schon verloren, 
noch ehe das Kind s’e geboren...
Verwaist, muß das Würmchen dann tragen 
die Last der verstoßenen Jahre...

Wer meint da. sie handelten tierisch?
Das kann |a nicht stimmen: Die Tiere — 
auch sie haben Ihre Gefühle!
Selbst Tiere verletzen sie nicht — 
diese hohe und heilige Pflicht.

und als Hoffnung deinen Weg besäumen, 
mit verklungnem Klang vertrauter Welsen 
als Behüter deiner Güte preisen.

Eine wunderschöne Siedlung 
I am Schwarzen Meer. Die hell- 
l blauen Wellen schlagen ans san­
dige Ufer. Wenn man morgens 
aufwacht, fühlt man draußen das 
feuchte Atmen des Meeres. Am 
Ufer weiden die Kolchoskühe. 
Sie kauen gelassen das Gras und 
schauen gleichgültig auf die 
vorbelschwlmmendcn prächtigen 
weißen Motorschiffe.

Überall war Ich. so scheint es 
mir, aber solch eine Siedlung, 
solch ein Dorf habe Ich noch nie 
im Leben gesehen.

Das dichte ungestüme Grün 
Darin — hier und dort — bald 
unten am Meer, bald Irgendwo 
oben auf einem Hügel — unge­
ordnet auseinandergeworfen die 
roten Tüchleln der Schieferdä­
cher. Über dem wilden Grün die 
dunklen Obelisken der mächti­
gen Zypressen. Und In der Fer­
ne — ruhig und majestetisch — 
liegt der firne Schnee der Berg 
gipf«l-Gut Ist es. dem Dorf abends 
zu lauschen. Im reinen Himmel 
scheinen die noch seltenen Gläs­
chen der Sterne zu klirren. Der 
Halbmond hängt über den Ber­
gen wie ein Horn voller roten 
Traubensaft. Dieser Saft fließt 
auf die schwerfälligen Palmen, 
deren Elefantenbeine der leichte 
Nebel umhüllt. Ein Bach rieselt 
Irgendwo silbern. Ein Stein rollt 
dumpf von einem Abhang. Eine

Drei südländische Geschichten
Robert WEBER

Die allerbeste
mit dir getrunken, 
es, ausgezeichneten 
zu kriegen. Was. .

Es stärkt die Seele,

Woldemar EKKERT

Der grüne Lannenschirm
Schuschenskoje liegt In Schnee gebettet.
auf den Scheiben zeigt der Winter seine Kunst: 
mühsam zwingt die Sonne Ihre Strahlen

Olshas SULEJMENOW

Getreidenacht
Für manchen 
sind das Lieder, 
Zeitungen, 
lustige Filme... 
Die Sonne geht auf und geht unter 
hinter gelben Bergen von Körnern. 
Ein Land tiefblauen Himmels 
und märchenhaften Reichtums 
Ist es für mich — 
E'nf^rh gepflügte Neulanderde 
mit Häusern nach Standards. 
Ein Land von erkälteten Liedern, 
mit stählernen Rossen, 
die brüllend rollen.
Ein altes Land voll Jungem Willen, 
mit Helfern von der Wolga 
und aus Kiew 
die " 'e die Zeitungen berichten, 
von Ruhetagen nichts wissen wollen. 
Finsternis und Dröhnen. 
Welzenstaub verhüllt die Sterne, 
Im Licht von hundert Watt 
sich Antriebswellen drehen, 
lange müde Gesichter 
schwärzer als Neulanderde.
Gerüche von Dlev'rt) wehen 
Im kühlen beptemberwlnd. 
Herrlich!
Ja vielleicht.
Romantische Ernteschlacht! 
Ich weiß nicht.
Was soll romantisch sein 
bei solcher Hundekälte? 
Im Arbeitseinsatz unablässig 
und ringsum Steppe ohn« Ende. 
Der Steuermann hört nichts schreit 
Ihr Ihm auch die Worte Ins Ohr. 
Wenn Ihr von der Rayonzeitung seid, 
fragt Ihr natürlich: 
..Wie arbeite» slch's 
wie steht's mit dem Plan?
Wieviel Korn Ist heute gedroschen?” 
Er aber schaut euch gleichgültig an. 
verlang* Machorkazigaretten 
um nickt zu seiner Gehilfin:
. Von Ihr könnt Ihr alles erfahren...” 
Streift «seine Wamsärmel höher 
und wieder ans Steuer. 
Stört nicht.
heut Ist eine gute Erntenacht.
Die Walze arbeitet in gleicher Leier 
müd ist der Aufnehmer.
In den Bunker hagelt 
ein dichter Welzenreeen. 
Nur nicht erschrecken 
vor unerwartet geweckten 
hvperbolIschen Kraftausdrücken... 
Diesen Erdboden hat 
kein hölzerner Pflug berührt, 
ein namhafter Bursche Im Wams 
war hier der erste Pflüger. 
Nachher Ziffern.
Jetzt die Dichterfeder probiert! 
Ihr müßt euch beeilen 
wenn ihr im Lichtkegel seid! 
Was? Der Stift Ist stumpf? 
Und schwerfällig sind die Zeilen? 
Hurtig hurtig geschrieben!
Was nicht in diesem Moment gelingt, 
sich später dem Herzen entringtl 
Der schwere Trecker kennt kein Stocken 
Korn strömt ruhig in den Bunker, 
wie unzählige Brocken 
des Bodens der schon kalt und hart. 
Stellt in euren Versen dar 
wie da> Elsen die Körner erwärmt, 
und Ihr erwärm’ auf diese Art 
diese schwere Getreideschlacht...

Wen sah unsre kalte 
unwirtliche ^ferpe nicht? 
Allerhand kamen

Für Maria
Inspiration?

Erde

haben wir 
Schwer Ist 
Traubensaft _. ____  .
trinken wir Jetzt? Tee. Ein gi 
tes Getränk! Es stärkt die' Seel« . 
macht das Herz welcher. Es be- 

von der Müdigkeit und 
“..... Ich

Wenn des Frühlings frühe Sinfonien 
und der Nachtigallen jähe Wallung 
hell 1m Walde wieder widerhallen, 
wenn die bunten Blumen wieder blühen, 
frohe Kinder durch die Wiesen ziehen, 
wenn die Lerchen wieder Jubilieren 
in den lilabläulich lichten Lüften, 
wird mein Herz für dich Gedichte dichten 
die den Herbst mit seinen warmen Farben 
mit dem Blätterfall In Park und Walde, 
mit dem zagen Zirpen kahler Halme, 
mit den unerfüllten Jugendträumen, 
die so oft Im Traume dir erscheinen

Ein Rühre-mlch-nlcht-anl-Gewächs 
hat er mit Müh und Not gezüchtet. 
Von neuen Sphären träumt er Jetzt: 
Zum Dichten fühlt er sich verpflichtet. 
Drum liegt er nun die ganze Nacht 
und phantasiert und spinnt und dichtet. 
Und wenn am Morgen er erwacht, 
hat Jeder Einfall sich verflüchtigt.
Ein Lles-mlch-bltte-nlchtl-Gedlcht 
Ist neuerdings Ihm doch gelungen. 
Na und? Zur Tonkunst fühlt er sich 
Jetzt hlngezogenl Ungezwungen. 
Und bald wird auch sein liebes Ich 
in einem Schlager gar besungen. 
Wenn nicht der Nächte Flimmerlicht 
das Nebeltraumgeslchl vernichtet.

dumpf von einem Abhang.
Arba knarrt leise.

Bezaubernd 
Abendmusik.

Ich bleibe noch ein paar 
Im Dorf, so gut ist es hier. 
Tisch erzählt mir mein Hauswirt 
lächelnd eine Legende.

In uralten Zelten war es. Da 
siedelt« der Allmächtige die Men­
schen an verschiedenen Orten an. 
Den Germanen gab er das nebe­
lige Deutschland, den Franzosen 
das lustige Frankreich, den Ita­
lienern das sonnlgp Italien, den 
Russen das große Rußland mit

klingt diese

Tage 
Belm

längs der Straße durch den winterlichen Dunst. 
Doch Im Memorial. In diesem Hause, 
das dir heute Jedes Schulkind nennt.
schelnt's. daß auf dem Schreibpult In der Ecke 
unterm grünen Schirm die Lampe brennt.
Von der Straße siehst du abends gleichsam 
Lenin schreibend unterm grünen Lichte stehn... 
Was er schrieb, riß In den Kampf Millionen 
und verurteilte die alte Welt zum Untergehn...

und plumsten durch 
wie Sand In Sortiermaschinen. 
Um Mitternacht — Schnee, 
um die Mittagszeit — Sonnenbrand 
und fegende Winde 
Auf endlosen Steppenflächen 
kein Haus und kein Weg zu finden. 
Man kam mit Liedern 
und tanzte den Bahnsteig entlang 
und verschwand wie rieselnder Sand. 
Nur tüchtige Burschen blieben. 
Der Wissenschaft großes Gesetz 
prüfte die Menschen hier: 
Nicht Wahl.
sondern Auswahl vollzog sich zuletzt 
W'lr wollen kein Wunderblld malen, 
man mag den Künstler auch dann 
als Schwarzseher stempeln 
für düstere Farbenpalette. 
Die Wattehosen.
von Schmieröl klebend, 
die trugen wir auch In der Hitze, 
vergaßen oft. tagelang 
den schleppenden Treckern. 
Wasser zu geben. 
Unerhört! Ja!
Tretet Ihr dicht an das Bild heran, 
dann seht ihr nur PlnseKtrtche. 
nur dunkle trockene Farbenkleckse — 
Trete’ zurück! Ich schwöre.
Ihr seht ein Prachtgemälde 
voll wütender Farbentöne 
wie uferlose Meerei 
Menschen Menschen sind nötig, 
die nicht um Bequemlichkeit rechten. 
Menschen mit geübten Händen, 
die wedep den Schmutz fürchten, 
noch die Kälte der Nächte.
Vorläufig fehlen der Steppe 
fürsorgliche Mutterhände, 
die Neulanderschließer müssen 
Ihr Liebe und Fürsorge spenden! 
Ihr spürt die Berührung der Ähren 
als ob sie lebendig wären — 
Ihr weint um Jegliches Körnchen, 
verbrannt durch eure Schuld...
Was für einen tiefblauen Himmel wir habenl 
Wir brauchen Menschen. Menschen — 
Seid nicht saumselig Burschen, 
wir warten mit Ungeduldl

Mir scheint, er erhebt sich — 
Nein, wie vorhin sitzt er am Steuer. 
Zwei Tage lang lenkt er es schon, 
todmüde und ohne Schlaf. 
Das Stahlroß pufft monoton, 
der Aufnehmer müht sich eifrig 
doch Irgendwas Ist nicht so: 
ein scharfes Wenden der Schultern... 
Der Trecker rollt ohne Säumen, 
doch langsamer füllt sich der Bunker, 
Jetzt dreht sich Im Leergang die Walz» - - 
Da schreckt er Jäh aus den Träumen, 
steht auf und rekelt sich leicht.
Dann sagt er lächelnd: 
. Wo seid ihr Helfer? 
Ihr schlaft vielleicht?” 
Der Traktorist langt nach dem Becher. 
Im Wasser schwarz 'ind kalt 
spiegelt sich blasser Mondschein, 
fließt schimmernd um die nassen Lippen 
Wir prophezeien nacn dem Wind 
für morgen gutes Wetter. 
Den Regen schieben wir 
den Städten zu. die gepflastert sind. 
Hier Ist die Arbeit getan, 
doch 1m Nachbarfeld 
fängt nun das Mähdreschen an... 
Für uns Ist es endlich Zelt 
den Weg. der hinter uns, zu überschauen. 
Jeden Tag. Jede Stunde 
legten wir Prüfungen ab.
Wir sind ermüdet. Wer will eine Pause haben? 
Die Zelt aber Ist allzuknapp. 
Noch ein abgeerntetes Feid.
Wer Ist einverstanden?
Mit diesem Hektar Feierabend! 
Traktorist, laß den Traktor anl 
Der Mond, wie ein leuchtender Stein 
mag uns In der Spä’herbstnacht 
ein Scheinwerfer sein.

Deutsch von Herbert Henke

David JOST

Das Schneeglöckchen
Aus verdorrtem Grase 
froh hervor es blickt. 
Diesen kleinen Boten 
hat der Lenz geschickt.

Ist auch das Gelände 
noch bedeckt mit Schnee, 
unterm Els noch ruhen 
Weiher, Fluß und See, »

rauhe, kalte Winde 
uns noch oft bedräun.
läutet dieses Blümlein 
doch den Frühling ein.

00220026

Es würd' im Mal geboren 
Im lärchengrünen Tann. 
Mir schelnt's. 
wenn man es streichelt, 
fängt es zu läuten an.

Das liebliche Geläute 
vernehmen Baum und

Strauch.
Ich steh gespannt 
und lausche...
Vielleicht hör Ich es auch.

breiten Steppen und dichten 
Wäldern. Und der Vertreter der 
Grusiner kam zu spät, denn er 
war bis In die tiefe Nacht hinein 
sm breiten und fröhlichen Tisch 
mit den Freunden sltzengeblle- 
ben. Jeder georgische Toast Ist 
lang. Jedes Lied gedehnt. Der 
Allmächtige breitete die Hände 
aus: ..Leider Ist kein unbesetztes 
Fleckchen Erde mehr geblieben. 
Alles habe Ich verteilt!“ Wano 
lachte sorgenlos: ..Wo nichts Ist, 
hat selbst der Kelser sein Recht 
verloren. ”'1. ---- .
auch Im Himmel leben bleiben 
Herrgott,

Wir Georgier können
Herrgott, laß mich noch ein 
Horn Wein trinken, dann schlage 
Ich den Rückweg an. Jeder geor­
gische Toast Ist lang. Jedes Lied 
gedehnt. Der Allmächtige wurde 
rührselig und sagte so: ..Höre 
mal zu. mein Lieber! Du bist ein 
guter Mensch, du gefällst 
Dort unten ’ ‘ u "*
Person ein 
Erde liegen 
dein Volk.“

Ja,. ‘ ‘ 
wenn 
denkt 
leicht _
verwunderlich? In einem geseg­
neten Land muß es eigentlich so 
sein. Alles wächst hier von selbst, 
bloß muß man zur rechten Zeit 
die Früchte pflücken und In die 
Kästen packen.

So ungefähr hatte ich es 
dem Hauswirt gesagt. Er wur­
de nachdenklich. ..So meinst 
du. mein junger Freund? Also 
Früchte... Kästen... Traubensaft

t mir. 
habe Ich für meine 

kleines Stückchen 
lassen, nimm es für 
So entstand Gruslen! 
Ist das Land. Aber 
ringsum schaut, so

' viel- 
das Ganze gar nicht

reich 
man 
man unwillkürlich: 
ist

freit .... . .. ... ..
weckt den Gedanken. Und 
habe letzt solch einen Gedanken. 
Um den Tee aufzuziehen, muß 
man alle Kräfte aufbieten! Alles 
wird da von Hand gemacht. An 
den Hängen können die Masch! 
nen nicht arbeiten. Ein Gelände­
fahrzeug für die Teefelder gibt 
es noch nicht. Der Teestrauch 
bleibt ein launisches Kind. Im­
mer braucht er seine Kinderfrau. 
Immer wieder muß man seinen 
Boden mit der Hacke bearbeiten. 
düngen, Unkraut Jäten, mit den 
Schädlingen und Krankheiten 
kämpfen. Die Sträucher werden 
unaufhörlich mit einer Walze so 
geformt, daß Jedes Blatt sein 
Teilchen abbekommt. Kurz und 
gut. das Ist ein hartes 
Handarbeit! Die Ernte 
man dabei ein halbes Jahr ein — 
vom April bis zum Oktober. 
Siehst du, welche abgearbeite­
ten Hände Ich habe? Ich bin ein 
Teepflücker.

„Es stellt sich nun heraus, daß 
der Gott 
eine 1------- —
hatte?” scherzte Ich. 
hat Wano nicht die 
geschenkt?”

„Nein, nein, nein! 
allerbeste!” schmunzelte 
Hauswirt. „Nie gibt es 
schönere Erde! Nirgend In 
Welt! Aber jede Erde muß 
umsorgen. Sie Ist so wie 
Frau. Du schenkst Ihr Zärtlich­
keit, und sie dir einen Stammhal­
ter. Ja. der Mensch muß alles 
verantwortungsvoll tun. mit Gü­
te. Liebe und Hoffnung..."

Von oben schauten auf uns die 
weisen schweigsamen Berge. Un­
ten rauschte das 
und majestetisch.

Stück 
bringt

)tt gar nicht wußte, welch 
Erde er für sich gelassen 

..Also, er 
beste Erde

Doch die 
der 

eine
der 

man 
eine

Meer — ruhig

Einmal hatte ich die Gelegen­
heit, einen alten Talisman zu 
sehen. Ihn zeigte mir mein 
Freund Aschot. Er Ist ein Arme­
nier. hat aber eine Moskauerin 
geheiratet und ihr am Hochzeits­
tag den Talisman um den Hals 
gehängt. Natürlich trägt die Frau 
den Talisman nicht. Das Ehepaar 
lebt Im glücklichen Einverneh­
men und braucht keine Glücks­
bringer. Das Geschenk war ein­
fach Hochzeitsscherz.

Wie sieht der Talisman aus? 
Ein Ledersäckchen mit Orna­
ment. Darin eine winzige Perga­
mentpapierrolle.

Der Freund übersetzte mir 
den Text:

..Glaube an Sonne und Sterne! 
Das hat der Prophet geschaffen. 
Deine Zukunft liegt im Himmel.”

Ich wachte vom Lärm auf. 
Das Meer In Pizunda wogte und 
brauste. Der Fenstervorhang 
flatterte im Wind. Ich schlüpfte 
in meinen Rollkragenpullover 
und ging auf den Balkon. Im 
Dämmerlicht des Mondes gingen 
die Wellen haushoch.

Auf dem Nachbarbalkort’ slahd 
der Schriftsteller Botkin. Wie 
immer rauchte er seine Pfeife:

..Guten Morgen! Wie gefällt 
Ihnen die Windstärke 9?“

„So was sehe ich zum ersten 
Mal.”

..Ich auch. Das heißt Naturge­
walt. Und gestern war das Meer 
sonnig, hellblau, zart. Haben 
Sie eine gute Sehschärfe? Wie 
meinen Sie, was Ist es für ein 
riesiger Gegenstand dort mitten 
auf dem Strand? Der wurde vom 
Sturm auf die Küste herausge­
worfen. Leider sehe Ich schlecht. 
Ich habe schon gedacht, das wä­
re ein Walfisch.”

„Ich sehe einen gigantischen 
Wurzelstock.“

..Aha! Der Stumpf eines Bao­
babs. eines Affenbrotbaums?“

..Guter Rat kommt über 
Nacjht“. gähnte Ich. „In ein paar 
Stunden erfahren wir. was das 
für ein Monstrum Ist. Verzei-

„Ich male nur,
I n der Bundesrepublik 

Deutschland wird reges Interesse 
für die Geschichte und Kultur 
unseres Landes bekundet. Immer 
mehr Künstler greifen zu Feder. 
Pinsel oder Stichel, um ihre Vor­
stellungen von der russischen 
und sowjetischen Kultur zum 
Ausdruck zu bringen. Regelmä­
ßig werden In verschiedenen 
Städten der BRD repräsentative 
Ausstellungen veranstaltet, die 
Ihren Bürgern einen Einblick In 
die sowjetische Geschichte und 
Gegenwart gewähren.

Zu den Malern, die In unserer 
Vergangenheit Anregungen für 
Ihr Schaffen finden, zählt auch 
Horst Janssen — ein Gestalterder

Woldemar HERDT

Mahnmal
Der kalte blutbespritzte Stein 
liegt wie ein Mahnmal Jetzt Im Gras. 
Wie oft auf ihm 1m Abendschein 
ein Wanderfalke träumend saß.
Von hier stieg er Im Gleitflug kühn 
hinauf zu seinem trauten Horst,

Boris DUBROWIN

Karneval
Ich tanzte mit dir ohne Pause, 
Doch plötzlich, da warst du nicht da, 
Verschwunden Im strahlenden Hausei 
Ich suchte nach dir mit den Augen, 
Der fröhliche Abend ward traurig. 
Well Ich deine Maske nicht sah.

Karneval Karneval.
Zauberhafter Maskenballl 
Tausend Lichter strahlen hier. 
Komm, tanz mit mlrl

Talisman Aber nicht mit 
Unser Talisman

Unwillkürlich mußte Ich la­
chen:

„Alles Ist Ja ganz richtig! Un­
sere Zukunft ist mit dem 
all verbunden. Du arbeitest 
im Planetarium. Aschot, 
weißt Ja ganz genau, daß 
Mensch noch In unserem 
hundert zu Mars und Venus flie­
gen wird. Und In tausend Jah­
ren werden die ersten Auswan­
derer andere Wandelsterne be­
siedeln, nicht wahr?“

„Das ist klar wie Kloßbrühe”, 
sagte Aschot. „Der Mensch fliegt 
schon den Geheimnissen des Hlm-

Habgierige 
Frage

Welt- 
doch

Du 
der 

Jahr-

hung. ich möchte noch den Rest 
der Nacht schlafen.“

Vor dem Frühstück 
Botkin an meiner Tür:

„Den Rest geschlafen? 
wir zum Meer! Solch ein 
in dieser tropischen Zone 
gentllch ungewöhnlich. Und die­
ses Wunderding auf dem Strand! 
So was erlebt man nicht jeden 
Tag. Gehen wir!“

Der Sturm ließ ein bißchen 
nach. Die Wellen berührten we­
der Schilf noch Gestrüpp des 
Buchsbaums, aber die Pflanzen­
welt der Küste sah nach dem 
Kampf mit den nächtlichen Wel­
len Immer noch müde und ver- 
knüllt aus. Der Sand glitzerte 
noch feucht In der Sonne. Fast 
das ganz« Erholungsheim dräng­
te sich am merkwürdigen riesen­
haften Wurzelstock.

.Ich nehme an. solch ein Wur­
zelwerk kann nur eine Elche ha­
ben.“

klopfte

Gehen 
Sturm 
ist el-

was ich Hebe"
deutschen Kunstgeschichte. Sein 
Werk — etwa 200 Radierungen 
— wurde Im größten Ausstel­
lungssaal von Nowosibirsk prä 
sentiert. Die breite Resonanz die 
ser Ausstellung zeugt davon, daß 
den Bedürfnissen unserer beiden 
Völker nach Möglichkeiten eines 
Intensiven Kennenlernens und 
besseren Verständnisses der Ge 
gebenhelten der unterschiedli­
chen Gesellschaftssysteme Rech­
nung getragen werden muß.

Johann HEIDEBRECHT
Nowosibirsk
Wir bringen heute zwei Repro 

duktionen der Radierungen ..Go­
gol“ und ..Wassili Shukowski" von 
Horst Janssen.

um seine Kreise stolz zu ziehn 
hoch über Wiese, See und Forst. 
Sein Freudenruf hoch In der1 Luft 
hat stets mein Herz zutiefst bewegt. 
Aus welchem Grund hat Ihn ein Schuft 
an stiller Ruhestatt erlegt?
Tot Ist der Stein und doch nicht stumm, 
in Blutschrift steht hier wie ein Fluch: 
..Macht blindlings nicht den Finger 

krumm:
Schon steht genug Im .Roten Buch'!”

Karneval, Karneval, 
Ausgelassen tanzt der Saal. 
Lockend Jede Maske blickt, 
Und das beglückt.

Mein Herz, das will nicht von dir lassen. 
Noch klingt deine Stimme In mir.
Dein Bild will In mir nicht verblassen, 
Obgleich du mich stehengelassen.
Wo bist du, du liebliche Maske?
O ruf mich, o ruf mich zu dir.
Wahrscheinlich, well du mir gefallen, 
Winkt freundlich aas Schlksal mir zu: 
Zwei Augen verheißungsvoll strahlen, 
Dann läßt deine Maske du fallen. 
Ich seh dich — die schönste von allen — 
Und weiß nun — mein Glück, das bist du.

Nachdichtung von Nora Pfeffer

mels entgegen, 
diesem Talisman, 
heißt Wissenschaft.“

Behutsam wickelte er das Per- 
gamentrollchen zusammen und 
machte das Ledersäckchen zu.

Talisman?”..Wie alt Ist der 
fragte ich.

..Jedenfalls über
Tausend Jahre.”

..Ich hätte gerne
Fernseher, wo Ich auf die Mäd­
chen schauen könnte, deren See­
len dieser Talisman gewärmt 
hat”, sagte Ich mit Absicht hoch­
trabend.

..Das kannst du tun!” 
Aschot mit der Stimme 
Propheten fest.

..Das wird bestimmt 
hen. In tausend Jahren.”

Und wir beiden mußten schal­
lend loslachen.

ein volles
solch einen

stellte 
eines

gesche-

,,Und eine Platane auch!"
„Sie Irren sich. Das war ein 

Eukalyptus. Dieser Baum wächst 
am Schwarzen Meer sehr ausge­
zeichnet.“

..Nein, das ist irgendwas Orts­
fremdes. ja nicht von hier.“

..Wohl ........................... .
ste?"

Die 
scherzten

Plötzlich drängte sich durch 
den Menschenauflauf eine füllige 
Dame mit einem knallbunten 
Sonnenschirm durch:

„Was Ist hier ortsfremd? 
mand hat das gesagt. Was 
nicht von hier? Irgendwas 
der Türkei?“

Sie sah den Baumstumpf.

ven der türkischen Kü-

Feriengäste stritten, 
und lachten.

Je- 
ist 

von

Sie sah den Baumstumpf, und 
ihre Augen wurden kugelrund: 

„Ha-ho-he! Wie reizend! So 
was Exotisches! So was Fremdar­
tiges!“

Ihr Gesicht färbte sich bald 
weiß, bald rot vor Gier:

..Was darf Ich hier nehmen?“
Zuerst blieben alle Ferien­

gäste stumm. Aber nur für eine 
Welle, dann platzten die Urlau­
ber vor Lachen:

„Nehmen Sie bitte das Ganze 
mit!”

Rosa PFLUG

Sprichwortstickerei
Oftmals eilt das Wort voraus, 
die Taten aber bleiben aus.
Es sollte umgekehrt wohl sein: 
Vorsatz allein sprengt keinen Stein.
Was denkt sich eigentlich der Mann, 
der singt: Schön ist das Alter?
Nur wenig Schönes Ist daran.
Denn Alter Ist ein schwerer Maller.

Damit sei keinesfalls gesagt, 
man brauche die Alten nicht. 
Umgekehrt: die Alten zum Rat. 
die Jungen aber zur Tat.
Manche Stunde nutzlos verbracht.
Vieles im Leben falsch gemacht...
Könnten wir Jedes Ding zweimal machen, 
stünde es besser um alle Sachen.
Ich folge keiner Regel blind 
und tue. was Ich richtig find.
Allen Leuten recht getan, \ 
Ist eine Kunst, die niemand kann.
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Jubiläum der Zeitung
Am 16. Mal vor 60 Jahren 

kam die erste Ausgabe einer zen­
tralen sowjetischen Zeitung in 
deutscher Sprache heraus. Sie er­
schien vor dem Kriege unter dem 
Namen „Deutsche Zentral-Zei- 
tung" und berichtete über tief­
greifende soziale und ökonomi­
sche Umgestaltungen In der 
UdSSR, über den Kampf der Ar­
beiterklasse und der fort­
schrittlichen Weltöffentlichkeit 
gegen Faschismus und Krieg. 
Neben sowjetischen Journalisten 
wirkten in der Zeitung deutsche 
und österreichische Kommunisten 
mit. Zu Ihren Mitarbeitern gehör­
ten W. B r e d e 1. J. B e c h e r, 
H. Huppert und F. Wolf. 
Zeitung wurde nicht 
In der UdSSR, sondern 
In Deutschland, Österreich 
anderen deutschsprachigen

Die 
nur 
auch 
und 

Län-

dem populär. Die reaktionären 
Kreise haßten die „Deutsche 
Zenlral-Zeltung", well sic die 
Wahrheit über das erste Land des 
Sozialismus an ausländische Le­
ser herantrug.

Nach dem Kriege erscheint die 
Zeitung Im „Prawda"-Veriag un­
ter dem . Tltél „Neues Leben". 
Ihr Leserkreis setzt sich größten­

teils aus Sowjetbürgern deutscher 
Nationalität zusammen. „Neues 
Leben" Informiert über Ereignis­
se 1m In- und Ausland. propa­
giert die Nationalitätenpolitik 
der KPdSU und berichtet über 
die Rolle der sowjetdeutschen 
bei der sozialen und ökonomi­
schen Entwicklung des Landes. 
Der Beitrag der Zeitung zur kom­
munistischen Erziehung der 
Werktätigen wurde mit einer ho­
hen Auszeichnung, dem Orden der

„Neues Leben“
Völkerfreundschaft, gewürdigt. 
Hunderte verdienstvoller Bürger 
deutscher Nationalität wurden 
von dem Presseorgan dem Leser 
vorgestellt — Helden der Arbeit. 
Abgeordnete des Obersten So­
wjets der UdSSR und der höch­
sten Machtorgane in Unionsrepu­
bliken. Parteiveteranen, promi­
nente Wissenschaftler und Künst­
ler. Die Zeitung entlarvt 
düngen der bürgerlichen Propa­
ganda über eine Diskriminierung 
der deutschen nationalen Minder­
heit In der UdSSR.

„Neues Leben" wird von Jung 
und alt gelesen. An die Schüler 
adressiert Ist die Rubrik „Kin­
derecke". Einmal Im Monat wird 
ganzseitig das Thema Jugend be­
handelt. Zur Leserschaft 'gehö­
ren auch Bürger anderer Natio­
nalitäten, die Deutsch beherr-

Etfln-

sehen, lernen oder unterrichten. 
Seit einigen Jahren bringt die 
Zeitung zweimal Jährlich den ge­
sellschaftlich politischen Alma­
nach „Heimatliche Wellen" her­
aus, der sich ständig wachsender 
Nachfrage erfreut. Die Zeitung 
und der Almanach haben zahlrei­
che Bezieher im Ausland,‘vor al­
lem In der DDR, der BRD. Öster­
reich, der Schweiz,' Westberlin 
und selbstverständlich in soziali­
stischen Staaten mit deutschen 
Bevölkcrungstcllen, so In Ungarn 
und der Tschechoslowakei.

Die zentrale Zeitung In deut­
scher Sprache, begeht Ihr 60Jäh- 
rlges Bestellen Im Zeichen der 
Beschlüsse des XXVII. Parteita­
ges der KPdSU, in denen der so­
wjetischen Presse neue wichtige 
Aufgaben gestellt werden. An 
deren Lösung wird gearbeitet.

19. Mai

auf Verse von A. S. Puschkin. 22.30 
Internationaler Wettkampf in Was- 
sc.ball: UdSSR—Australien.
Ein Spaziergang durch Sofia. 23.15 
Unionsweltkampf in Leichtathletik.

23.00

Lehrer 
wetteifern

Bereits seit einigen Jahren I 
werden bei uns Im Rayon Bal- • 
kaschino Lehrerspartak laden' 
durchgeführt. Auch neulich wett- I 
eiferten die Pädagogen aus 14 
Schulen In fünf Sportarten. Die ! 
Wetlkämpfe verliefen diesmal im I 
Dorf Lesnoje.

Unter den Volleyballspielern 
erwiesen sich sowohl bei den 
Frauen als auch bei den Män­
nern die Gastgebermannschaften 
als die besten. Am Schießstand 
waren die Lehrer aus Lesnoje 
T. Stoljarowa und W. Gera- 
schtschcnko am treffsichersten. In 
Tennisspielen waren T. Kawernl- 
kowa aus Schlrokowo und 
S. Schuschmarkln aus Kamenka 
allen überlegen. Die meisten Sie­
ge am Schachbrett trug E. Rach- 
matullln aus der Mannschaft der 
Rayonabteilung Volksbildung da­
von und er wurde Champion. Bel 
den Frauen nahm M. Berdnik. 
Vertreter der Achtklassenschule 
von Lesnoje, die verdienten Gra­
tulationen entgegen. Der Wettbe­
werb beim Damespiel wurde 
nach einem Rundsystem ausgetra­
gen. Die meisten Partien verlie­
fen spannend und endeten mit 
dem Bestergebnis für O. Assel­
born aus der Mittelschule von 
Sandyktaw.

Nikolai WOLKOW 
Gebiet Zellnograd

Moskau. 9.00 Zeil. 9.50 Glückli­
che Kindheit. Konzert. 10.20 Fuß- 
ballrundschau. 10.50 Schwarze und 
weiße Magie. Spielfilm für Kinder. 
12.05 Nachrichten. 15.00 Nachrich­
ten. 15.20 Dokumentarfilme zum Ge­
burtstag der W.-I.-Lenin-Pionioror- 
ganisafion. 15.55 Der Geiger. Kon­
zertfilm. 16.25 Mullis Schule. 17.00 
Rote Bienen. Spielfilm. 18.10 Lieder 
aus nah und fern. 18.45 Hornisten, 
meldet euch! 19.15 Heule in der 
Well. 19,30 Friedensfahrt. 19.55 Be­
schleunigung. 20.25 Aul der Suche 
nach Kapitän Grant. Spielfilm. 5. 
Folge. 21.30 Zeif. 22.05 Weltmei­
sterschaft in Boxen. 23.05 Heute in 
der Welt. 23.20 Fußballrundschau. 
23.50 Friedensfahrt.

uobensnorm. 20.15 Aul der Suche 
nach Kapitän G.onf. Spielfilm. 7. 
Folge. 21.30 Zeit. 22.00 Von Chika- 
go bis Philadelphia. Dokumentar­
film. 23.00 UdSSR-Fußballmeisicr- 
schafl. 23.45 Heule in der Welt, 
24.00 Friedensfahrt.

Gennadi L1SSOW

Die Infernafsmittelschule in Jegindybulak, Gebief Ka­
raganda, ist eine führende Lehranstalt in Zenlralkasach- 
stan. Nach den Ergebnissen des sozialistischen Wettbe­
werbs im vergangenen Jahr hat diese Schule den er­
sten Platz belegt. Für die Kinder der Schäfer, Viehzüch­
ter und Mechanisatoren, die auf entlegenen Umfriebs- 
weiden und Tierwinterungssfelljen leben, wurden in der 
Internatsschule alle nötigen Bedingungen für ersprieß­
liches Lernen und gute Erholung geschaffen. In der 
Internatsschule wird in der Muttersprache unterrichtet;

dabei wird dem Erlernen der russischen Sprache stets 
große Aufmerksamkeit geschenkt. Einer der besten 
Pädagogen ist hier Rymkesch Ajasbajewa, Lehrerin für 
russische Sprache und Literatur, die an dieser Schule 
bereits volle zwanzig Jahre tätig ist. Sie ist ,,Beste der 
Volksbildung der Kasachischen SSR", genießt das Anse­
hen ihrer Schüler und die Achtung ihrer Kollegen.

Unser Bild: Rymkesch Ajasbajewa während der Rus­
sischstunde.

Zweites Sendcprog amm. 9,00 
Morgengymnasfik. 9.15 Tschirlschik. 
Fernsehfilm. 9.35 Naturkunde. 3. 
Klasse. 9.55 Geometrie für. die Klein­
sten. 10.05 Russische Sprache. 10,35 
Naturkunde. Wiederholung. 10.55 
Die neunte Grenzwache. Populär­
wissenschaftlicher Film. 11.05 Für 
Berufsschüler. Grundlagen der In­
formatik und der Rechentechnik. 
11.35 Das Einheitsgefühl. Über die 
nationale Vielfalt der sowjetischen 
Literatur. 10. Klasse. 12.05 Wissen­
schaft und Leben. 12.40 Das Ein­
heitsgefühl. Wiederholung. 13.10 
Geschichte. 6. Klasse. Die Kunst 
der Renaissance. 13.40 Der Chro­
nist Sibiriens. Populärwissenschaftli­
cher Film. 13.50 Musikunterricht für 
Lehrer. 15.05 Des Vaterlandes würdi­
ger Sohn... Ober das Schaffen N. A. 
Nekrassows. 16.05 Nachrichten. 18.30 
Nachrichten. 
Sowjetunion. 
Bücher.
Film. 20.05 
Sambo. ___________ ____
20.45 Gesundheit. 21.30 
Ein unerwartetes Treffen. 
23.15 Konzerj.

Zweites Sendcpiogamm. 9.00 
Moigengymnasfik. 9.15 Populärwis­
senschaftlicher Film. 9.35 Erdkunde. 
7. Klasse. 10.05 Deutsch für Sic. 
10.35 Erdkunde. 7. Klasse. 11.05 All­
gemeine Biologie. 11.35 Musik. Lie­
der der Kriegsjahre. 12.05 Diese ein­
fachen, schwierigen Binsenwahrhei­
ten. Fernsehmagazin. 12.40 Musik. 
Wiederholung. 13.10 Vom Volk an- 
vertraut. 13.55 Deutsch für Sie. 14.25 
In der Welt der Poesie Puschkins. 
15.15 Ethik und Psychologie des Fa­
milienlebens. 16.00 Nachrichten. 
18.30 Nachrichten. 18.45 Gemein­
schaft. Fernsehmagazin. 19.15 Sen­
dung fürs Dorf. 20.15 Wenn du ge­
sund sein willst. 20.30 Gute Nacht, 
Kinderl 20.45 Für alle und für jeden. 
21.30 Zeit. 22.Q0 Das 
Liebe. Spielfilm.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch.
, 17.00 In Russisch, Konzert für Kin­

der. 17.20 Dem Schicksal zuwider. 
Sp'elfilm. 2. Folge. 18.30 Nachrich­
ten. 18.35 Wie em Märchen gedich­
tet wurde. 18.45 Durch Schönheit 
lehren. 19.25 Treffen nach Feier­
abend. 20.00 Informationsprogramm 
„Kasachstan". 20.20 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeif. 22.05 Alma-Ata. 
Reportage von der Aussaat.

Sonnabend
24. Mai

Foto: KasTAG

Lied von der

In Kasachisch.
Dem Schicksal

1. Folge. 17.50
18.35

18.45 Werbung.

AlmaAta. 15.50 
16.45 In Russisch, 
zuwider. Spielfilm.
Veteran. 18.30 Nachrichten. 
Zeichentrickfilm.
19.00 Mensch und Zeif. Die Umge­
staltung. 20.00 Informationspro­
gramm „Kasachstan". ’ 20.20 In Ka­
sachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Reportage von der Aus­
saat.

Donnerstag

Das Recht auf
U nsterblichkeit

Die Stadt Nikolajew wurde 
von den sowjetischen Truppen am 
28. März 1944 befrei!. Und 
schon nach sieben Monaten, am 
Vorabend des 27. Jahrestages der 
Großen Sozialistischen Oktober­
revolution verlieh das Präsidium 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
Viktor Ljagin den höchsten Eh­
rentitel. den Titel 
Sowjetunion.

Es kam schon 
über Aufklärer, 
Hinterland des Feindes arbeite­
ten, erst viele Jahre nach dem 
Krieg erfuhren. Das ist auch 
verständlich: Nicht um der Aus­
zeichnung und um des Ruhmes 
willen erfüllten sie ihre gefahr­
vollen Aufträge, dabei ohne Zeu­
gen — es Ist eben die Besonder­
heit Ihres Berufs. Ihre Heldenta­
ten wurden selbstverständlich 
nicht registriert. Deshalb ist über 
viele unserer Aufklärer bei wei­
tem nicht alles bekannt.

Viktor Alexandrowitsch Lja­
gin hinterließ uns selbstredend 
keinen vollen Rechenschaftsbe­
richt über seine illegale Tätig­
keit. Doch der geheime Krieg, den 
er organisierte, nahm ein solches 
Ausmaß an. die von ihm ausge­
zeichnet vorbereiteten und durch­
geführten Diversionsaktionen füg­
ten dem Feind solch einen gro­
ßen Schaden zu, die Zahl von 
wichtigen Kundschafterberichten 
der Untergrundgruppen, die ih­
re Arbeit konspirativ betrieben, 
war so eindrucksvoll, und schließ­
lich offenbarte der Held während 
der blutigen Verhöre in der Ge­
stapo solch eine unerschütterli­
che Willenskraft, daß die Kriegs­
geschichtsschreiber, die die 
Kampfbiographie dieses hervor­
ragenden Menschen studiert hat­
ten, Ihm die Rolle des Führers, 
Inspirators und Organisators der 
ganzen Untergrundbewegung in 
Nikolajew zugestanden haben. 
Der ukrainische Geschichtsschrei­
ber Wassili Nikolajewitsch Ne- 
mjaty, der viele Jahre lang die 
Tätigkeit der Untergrundorgani­
sation In Nikolajew studierte und 
an der Universität die Disserta­
tion zum Thema „Illegale Tätig­
keit 1m Süden der Ukraine In 
den Jahren des Großen Vater­
ländischen Krieges" verteidigte, 
schrieb Im Referat seiner 
wissenschaftlichen Arbeit: „Der 
Leiter der Untergrundorganisa­
tion Kommunist V. A. Ljagin 
(Kornew) war Initiator der 
Schaffung des lllegalltätszentrums 
in den Gebieten Nikolajew und 
Cherson... Es gelang ihm, 
Untergrundorganisallonen in Ni­
kolajew, Cherson sowie 
Rayons Nowaja Odessa, 
rlowka. Baschtanka, Beresnego-

des Helden der
vor, daß wir 

die im tiefen

die

in den 
Shlgl-

(Fortsetzung. Anfang Nr. Nr. 
97, 98, 99, 100)

watpje und anderen anzuleiten. 
Zur Avantgarde der Kämpfer 
gehörten über dreihundert Kom­
munisten..."

Es ist offensichtlich, daß Lja­
gin diese ungemein komplizierte 
und umfangreiche Arbeit nicht 
allein ausführte. Sie in Angriff 
zu nehmen und alle Schwierig­
keiten zu überwinden, war er nur 
deshalb 
auf die 
führten 
stützen . . .
Nikolajew gekommen waren. Er 
wählte sie für seine Gruppe selbst 
— aus einer großen Anzahl von 
Freiwilligen. War es nun ein 
Zufall oder nicht, doch sie alle 
stammten aus Leningrad. Viel­
leicht war diese Tatsache die be­
ste Empfehlung dafür, In die 
Gruppe aufgenommen zu werden.

Hier die Einschätzung der Rol­
le der Tschcklsten-Aufklärer der 
Gruppe Ljagin durch ein überaus 
bedeutsames Dokument, das so­
fort nach der Befreiung der Stadl 
aufgestellt worden war — das 
offizielle Gutachten des Stabs der 
Partisanenbewegung der 3. 
Ukrainischen Front:

„Organisatoren des .Unter­
grundzentrums in Nikolajew' und 
der gesamten illegalen Bewegung 
in dieser Region waren die Mit­
glieder der Diverslons- und Kund­
schaftergruppe um Viktor Alex­
androwitsch Kornew, der mit ei­
nem Spezialauftrag aus Moskau 
gekommen war... Nachdem die 
Tschekisten Verbindung mit orts­
ansässigen Patrioten, In erster 
Linie mit denen, die in Indu­
striebetrieben und an Milltärob- 
jekten beschäftigt waren,, herge­
stellt hakten, nahmen sie die 
Schaffung von Untergrundgrup­
pen sowie die Organisation von 
Diversionsaktionen In Angriff und 
versuchten, die Illegalltätsgrup- 
pen der gesamten Nikolajewer 
Region zu vereinigen. Diese Ver­
einigung fand offiziell Im Sep­
tember 1943 statt, nach der 
Wahl des Komitees des .Nikola­
jewer Zentrums' , das aus den 
örtlichen Kommunisten und Mit­
gliedern der Illegalität: P. ,1. 
Sastschuk, F. A. Komkow, W. I. 
Sokolow u. a. bestand. Kornew, 
der aus konspirativen Überlegun­
gen diesem Komitee nicht ange­
hörte, war in Wirklichkeit dessen 
Führer."

Ich möchte den Leser darauf 
aufmerksam machen, daß Ljagin 
In diesem Dokument mit dem 
Namen Kornew genannt wird. Ist 
das etwa zufällig? Nein. Unten 
gibt es eine Fußnote: „Der wirk­
liche Name des Leiters der Ille­
galität In Nikolajew Ist nicht 
festgestellt." Das Partisanenkom­
mando kannte aber ganz gut alle 
Mitglieder der Unlergrundorga- 
nisatlon und studierte sorgfältig«

Imstande, weil er sich 
Hilfe seiner Kampfge- 
— der Tschekisten — 
konnte, die mit ihm nach

alle der Gestapo weggenomme­
nen Papiere. Diese Tatsache ist 
ein weiterer Beweis für die Kon­
spirationskunst des Helden und 
für seinen eisernen Willen: So­
gar unter den grausamen Foltern 
In der Gestapo 
Henkern seinen 
nicht.

In demselben 
Partisanenstabs 
„Unter der Leitung der Unter­
grundorganisation „Nikolajewer 
Zentrum" wurden Diversionen in 
den Industriebetrieben von Niko­
lajew, Cherson und anderen 
Städten der Region, auf der Ei­
senbahn und in der Landwirt­
schaft verübt... Das Zentrum or­
ganisierte die Befreiung sowje­
tischer Kriegsgefangener, junger 
Leute, die nach Deutschland als 
Arbeitskräfte verschleppt werden 
sollten, druckte und verbreitete 
Flugblätter... Die wichtigsten Dl- 
versionsaktionen führte die Grup­
pe um Kornew aus, unter dessen 
Anleitung oder persönlicher Teil­
nahme."

Es erübrigt sich wohl, hier ex­
tra hervorzuheben, daß der ille­
gale Kampf von solch einem Aus­
maß spezielle Berufserfahrungen 
forderte. Gewiß fehlten diese be­
ruflichen Erfahrungen den mei­
sten Patrioten aus der ortsansäs­
sigen Bevölkerung, sie konnten 
ja dieselben auch nicht besitzen. 
Und wenn es ihnen dennoch ge­
lang, dem Feind spürbaren Scha­
den zuzufügen, so ist dies im gro­
ßen Maß ein Verdienst der Tsche- 
klsten-Kundschafter, Sic hatten 
Ihren Kampfgenossen nicht nur 
die Grundlagen der Konspirle- 
rung und die Sabotageverfahren, 
die Fertigkeiten beim Herstellen 
von Behelfsminen beigebracht, 
sondern versorgen sie auch mit 
Sprengstoff und Waffen. Jeder 
Kundschafter hatte eine gründli­
che berufliche Spezialausbildung 
genossen und verstand seine Sa­
che ausgezeichnet.

Wer waren denn diese vortreff­
lichen Menschen, Kampfgenossen 
und Freunde unseres Helden, die 
ihn liebevoll „Batja" nannten? 
Wer vollführte Ljaglns kunstrei­
che Pläne und war ihm stets ei­
ne Stütze in seiner gefahrvollen 
Tätigkeit?

Hier ihre Namen:
Alexander Petrowitsch Sldor- 

tschuk (Morjak, Alex), Lajglns 
Stellvertreter;

Grigori Tarassowitsch Gawrl- 
lcnko (Bywaly), Ljaglns Verbin­
dungsmann;

Alexander Nikolajewitsch Ni­
kolajew (Naumow, Sascha Tschor- 
ny), Verbindungsmann mit der 
städtischen Illegalität von Niko­
lajew;

Pjotr Platonowitsch Luzenko, 
Sprengpionier, Mineur;

Alexander Wassiljewitsch So­
kolow, (Wassiljew), Fachmann 
Im Sprengen von Eisenbahnen;

Dcmjan Andrejewitsch Swlder- 
skl.

Direkt vor der Ankunft der 
Faschisten wurden der Gruppe 
Ljagin der Funker Boris Iwano­
witsch Moltschanow und die Mit­
arbeiter der örtlichen Verwal- 

. tung der NKWD Iwan Jegoro-

verrlet er den 
richtigen Namen

Dokument des 
heißt es weiter:

witsch Solomin und Pjotr An­
drejewitsch Schapowal zugeteilt.

Also nur ein Häufchen von 
Kämpfern der unsichtbaren Front. 
Diese jungen Menschen, Freunde 
und Kampfgenossen von Viktor 
Ljagin, brachten es fertig. Ge­
wichtiges zu leisten. Doch fast 
alle fanden sie den Heldentod. 
Viktor Alexandrowitsch fiel im 
Alter von 34 Jahren, der aller- 
jüngste in der Gruppe, Boris 
Moltschanow, im Alter von 22 
Jahren. Die anderen waren unter 
dreißig... Jahrhunderte werden 
vergehen, doch im Andenken der 
kommenden Generationen werden« 
sie stets jung bleiben, Zu hl&rf 
Zelten werden die Altersgenos­
sen der Helden, deren Heldenta­
ten einschätzend, sich fragen;1 
Wären wir imstande gewesen, 
ähnlich zu handeln? Ob nicht ge­
rade darin der Hauptsinn und die 
unvergängliche Bedeutung der 
vollbrachten Heldentaten besteht?

Diese Tschekisten und Kund­
schafter lebten und kämpften in 
ihrem Land, unter den Sowjet­
menschen, welche sich auf dem 
vom Feind besetzten Territorium 
unfreiwillig befanden und früher 
nie daran gedacht hatten, solch 
ein Leben zu führen, geschweige 
denn, sich auf solch einen Kamp! 
vorzubereiten. Doch unversöhn­
licher Haß gegen die Eindring­
linge erfüllte die Herzen der 
Stadteinwohner, und die mutig­
sten unter Ihnen schlossen sich 
den Illegalen an. Eben deshalb 
muß ich, indem ich von Ljaglns 
nächsten Kampfgenossen berich­
te, auch Jede ortsansässigen Pa­
trioten nennen, die der Diver­
slons- und Kundschaftergruppe 
später, schon Im Laufe des Kamp­
fes, beigetreten waren. Ich mei­
ne hiermit vor allem die Frauen, 
diese wahre Heldinnen ihrer Zelt, 
die die schwere Manneslast des 
Krieges auf sich geladen hatten. 
Merkt euch Ihre Namen:

Sinaida Kusminitschna Dsjurl- 
lowa war von Grigori Tarasso­
witsch Gawrilenko für Illegale 
Tätigkeit gewonnen worden und 
erfüllte die Pflichten der Wirtin 
der konspirativen Wohnung;

Klawdija Antonowna Weger- 
shlnskaja fand im Auftrag von 
G. T. Gawrilenko Anstellung In 
der faschistischen Feldgendarme­
rie und trug von dort im gehei­
men mehrmals Papiere und For­
mulare fort; eines Tages gelang 
es ihr, den Faschisten einen Ra­
dioempfänger und einen Revolver 
zu entwenden, den man später 
dem verhafteten V. A. Ljagin 
während der Vorbereitung seiner 
Flucht übergab;

Sinaida Aristidowpa Nlkolaidi 
war für die Illegale Tätigkeit 
vom Mitglied der Diverslons- und 
Kundschaftergruppc Alexander 
Wassiljewitsch Sokolow (Wassil­
jew) gewonnen und wurde spä­
ter dessen Gattin;

Adelheid Kchlin (Galina Adol­
fowna Kehlm), Sowjetdeutsche, 
die Kampfgefährtin und Frau 

' von Alexander Petrowitsch Sl- 
dortschuk, beteiligte sich sehr 
aktiv an der Arbeit der Diver­
slons- und Kundschaftergruppe.

Unsere Anschritt: 
Kataxcwa« ( ( P 473027 i llennHoi pan 
'Lom CoBCioB. 7-fi jraas «*

18.45 Ich diene der 
19.45 Ein Leben für 

Populärwissenschaftlicher 
Europameisterschaft in 

20.30 Güte Nacht, Kinderl 
Zeif. 22.05 

Spielfilm.

Alma-Ata. 15.55 In
16.40 In Russisch. Der sfernenreiche 
Sommer. Spielfilm. 17.45 Festkon­
zert. 18.30 Nachrichten. 18.35 Immer 
bereit! Dokumentarfilm.
Verwalfungslehre. 19.35
Völker der UdSSR. -----
20.00 Informafionsprogramm 
sachstan". 20.20 In Kasachisch. 21.30
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Re­
portage von der Aussaat.

Kasachisch.

19.05 Die 
Musik der 

Konzerftilm.
„Ka-

Dienstag
20. Mai

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Horni­
sten, meldet euchl 10.15 Sport ak­
tuell. 10.45 Auf der Suche nach Ka­
pitän Grant. Spielfilm. 5. Folge. 
11.50 Nachrichten. 15.00 Nachrich­
ten. 15.20 Dokumentarfilme aus der 
Sendereihe „Unser Zeitgenosse". 
16.00 Konzert des Kurmangasy-Or- 
chesters. 16.30 Der wahre Mensch. 
Spielfilm. 18.00 Sport aktuell. 18.30 
Wissenschaft und Leben. 19.00 Zei­
chentrickfilme. 19.20 Heute in der 
Welt. 19.35 Ober die Erfahrungen der 
Partei- und Staatsorgane der Letti­
schen SSR bei 
Konsumgütern, 
film. 20.20 Auf 
pitän Grant.
21.30 Zeit. 22.05 Treffen 
Volkskünstler der RSFSR 
chalkow im Konzertstudio 
no. 23.30 Heute in der Welt. 23.45 
Friedensfahrt.

der Produktion von
20.00 Zeichentrick- 

der Suche 
Spielfilm.

nach Ka- 
6. Folge, 
mit dem 

N. Mi- 
Osfanki-

Populärwissenschaftlicher 
10.05 Französisch für Sie.

Wiederholung.
11.35
11.55 

Popu-
12.45

R. Gamsatows.
5. Klasse.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnasfik. 9.15 Jarullins 
Schule. Dokumentarfilm. 9.35 Natur­
kunde. 2. Klasse. 9.55 Das Rostower 
Email.
Film.
10.40 Naturkunde.
11.00 Lyrik
Pflanzenkunde.
Schachschule. 12.25 Start frei,
lärwissenschafllicher Film. 
Pflanzenkunde. Wiederholung. 13.05 
Deine Lenin-Bibliothek. 13.35 
zösisch für Sie. 14.10 Aus der 
J. Tynjanows. 15.30 Nach dem Un­
terricht. Fernsehmagazin. 16.15 Nach­
richten. 18.30 Nachrichten. 18.45 Mu­
sikkiosk. 19.15 Nicht nur für Sech­
zehnjährige... 20.00 Rhythmische 
Gymnastik. 20.30 Gute Nacht, Kin­
der! 20.45 Internationales Panorama. 
21.30 Zeif. 22.05 Entschuldige uns, 
erste Liebe. Spielfilm.

Fran- 
Prosa

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. Kon­
zert des Kurmangasy-O, chcsters. 
16.30 Agrar-Industrie-Komplex: Heu­
te und Zukunft. Fernsehstudio Ust- 
Kamcnogorsk. 17.00 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informationspro- 
g.amm „Kasachstan". 20.40 Fernseh­
sender „Puls": Auf 
Briefes. Strategie 
gung. Die Familie 
21.30 Moskau. Zeif. 
Reportage von der 
Mister X. Spielfilm.

Anregung eines 
der Beschleuni- 

auf Erholung.
22.05 Alma-Ata.
Aussaat. 22.15

Mittwoch ’
21. Mai

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Klub der 
Reisenden. 10.45 Auf der Suche 
nach Kapitän Grant. Spielfilm. 6. 
Folge. 11.50 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Dokumentarfil­
me. 16.05 Konzert des Volksfanzen- 
sembles „Smeretschina". 16.30 Wis­
sen und'Können. 17.00 Unsere Kor­
respondenten berichten. 17.30 Mi­
chail Scholochow. Dokumentarfilm. 
18.30 Nicht nur für Sechzehnjährige...
19.15 Heute in der Wolf. 19.30 Zei­

chentrickfilm. 19.40 Nüchternheit als
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22. Mai

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Zeichen­
trickfilm. 10.15 Konzert des Blasor­
chesters. 10.35 Auf der Suche nach 
Kapitän Grant. Spielfilm. 7. Folge. 
11.50 Nachrichten. 15.00 Nachrich­
ten. 15.20 Dokumentarfilme aus der 
Sendereihe „Ländliche Horizonte". 
16.20 Es singt Nataiia Gerassimowa. 
16.45 Schachschule. 17.15 Zeichen­
trickfilme. 17.55 Konzert des Folk­
loreensembles aus Argentinien. 
18.25 Fußball unserer Kindheit. Do­
kumentarfilm. 
Welf.
20.00 
21.30 
über 
„Des 
Igors". 22.55 Heute 
23.10 Friedensfahrt.

19.15 Heute in der
19.30 Auf Worte folgen Taten.

Die Welf und die Jugend.
Zeif. 22.05 Dokumentarfilm 

die Entstehungsgeschichte. 
Lieds von der Heerfahrt 

in der Welt.

Zweites Sendeprogramm.
Morgengymnastik.' 9.15 Das 
deiner Fenster. Fernsehfilm.
Physik. 6. Klasse. 10.05 Spanisch für 
Sie. 10.35 Physik. Wiederholung. 
11.05 Für Berufsschüler. Geschichte. 
11.35 Zoologie. 7. Klasse. 12.00 Den 
Luftraum der Heimat verteidigend. 
Populärwissenschaftlicher Film. 12.10 
Muttis Schule. 12.40 Zoologie. Wie­
derholung. 13.05 Sowjetische Poe­
sie. 14.00 Spanisch für Sie. 14.30 Ein 
Tag des Divisionskommandeurs. 
Spielfilm. 16.00 Nachrichten. 18.30 
Nachrichten. 18.45 Rhythmische 
Gymnastik. 19,15 Elektronik und wir.
19.45 Zeichentrickfilm. 20.00 Welt­
meisterschaft in Speedway. 20.30 
Gute Nacht, Kinderl 20.50 Werbung. 
20.55 Aus der Schatzkammer 
Wellmusikkultur.
21.30 Zeit. 22.05 
Spielfilm. 23.20 
Waizer.

Alma-Ata.

9.00 
Licht
9.35

der
W.-A. Mozart.

Die letzte Visite.
Lied, Romanze,

16.00 In Russisch. 
Die Schaffensfreude. Ramasan Ba- 
pow. 16.35 In unserem Werkklub. 
16.35 In Kasachisch. 20.20 In Rus­
sisch. Informationsprogramm „Ka­
sachstan". 20.40 Tapferkeit. Poesie 
von Musse Dshalil. 21.10 Fernsehfilm 
über das Kollektiv des Deutschen 
Theaters. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Reportage von der Aus­
saat. 22.15 Jugendprogramm.

Freitag
23. Mai

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Zeichen­
trickfilm. 10.15 Die letzte Visite. 
Spielfilm. 11.30 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Dokumentarfilme 
aus der Sendereihe „Bündnis von 
Wissenschaft und Arbeit". 16.00 Zei­
chentrickfilm. 16.20 Russische Spra­
che. 16.55 Lustige Starts. 17.40 
Volksmclodien. 17.50 Vorsicht, 
Schildkrölel Spielfilm. 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 Eduard Gontscha­
row und andere. Dokumentarfilm. 
20.25 Bestechung. Spielfilm. 1. Fol­
ge. 21.30 Zeit. 22.05 Bestechung. 
Spielfilm. 2. Folge 23.25 Heute in 
der Well. 23.40 Jazz-Monolog.

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Konzert. 
10.05 Diese einfachen, schwierigen 
Binsenwahrheiten. Fernsehmagazin. 
10.35 Das Abc-Spiel. 11.05 Gesund­
heit. 11.50 Rhythmen Afrikas. 12.20 
Die Stadt Kuibyschew. Dokumentar­
film. 13.20 Ermitage. 13.50 Für alle 
und für jeden. 14.20 Quellen. 14 45 
Treffen mit Ilja Glasunow. Dokumen­
tarfilm. 16.30 Wie wir uns erholen. 
Konzerlfilm. 16.55 Gemeinschaft. 
Fernsehmagazin. 17.25 Zeichentrick­
film. 17.45 Aus der Tierwelt. 18.45 
Lew Tolstoi. Spielfilm. 1. und 2. Fol­
ge. 21.30 Zeit. 22.00 Am Sonnabend­
abend. Unlerhaltungsprogra m m. 
23.45 Nachrichten. 23.50 Über die 
Zeit und über sich selbst. Poetische 
Anthologie. Boris Pasternak.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Die Anzie­
hungskraft. Fernsehfilm. 9.35 Musik. 
I. O. Dunajowski. 10.05 Englisch für 
Sie. 10.35 Musik. Wiederholung. 
11.05 Allgemeine Biologie. 11.35 
Physik. 8. Klasse. 12.05 Poesie 
N. Gribafschows. 12.40 Physik. Wie­
derholung. 13.10 Die russische Kunst 
zu Beginn des XX. Jahrhunderts. 
J. «Tscheslnjakow. 14.05 Englisch für 
Sie. 14.35 Populärwissenschaftliche 
Filme. 15.15 In der Welt der Poe­
sie Puschkins. 16.05 Nachrichten. 18.30 
Nachrichten. 18.50 Klub de- Reisen­
den. 19.50 Zeichentrickfilm. 20.00 
Musikprogramm aus Bulgarien. 20.30 
Gute Nacht, Kinder! 20.45 Konzert 
des Ensembles „RossijanotSchka“. 
20.55 Durch Museen und Ausstel­
lungen. 21.30 Zeit. 22.05 Romanzen
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Zweites Sendeprogramm. 9.00
Morgengymnastik. 9.15 Beifall ver­
boten. Dokumentarfilm. 9.25 Rhyth­
mische Gymnastik. 10.10 Musikpro­
gramm der Morgenpost. 10.40 Un­
ser Garten. 11.10 Das Gestirn der 
Liebe. Spielfilm. 1. und 2. Folge. 
13.25 Dokumentarfilm über das Le­
ben und Schaffen 
L. Martynow.

des Dichters 
14.20 Der schwarze 

Nebel. Spielfilm. 3. Folge. 15.15 
Sport aktuell. 15.45 Beim Märchen 
zu Gast. Spielfilm. (7.05 Werbung. 
17.10 Zeichentrickfilme. 17.20 Vor 
der Teufelshöhle. Spielfilm. 18.40 
Musikprogramm für Jugendliche. 
20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45 In­
ternationaler Wettkampf in Wasser­
ball: UdSSR—Ungarn. 21.15 Wenn 
du gesund sein willst. 21.30 Zeit. 
22.00 UdSSR-Fußballmeisterschaft. 
22.45 Ober die Spartakiade verbrü­
derter Armeen in Polen. 23.15 
Unionswettkampf in Leichtathletik.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 9.00 Nachrichten. 9.05 Rauan. 
10.25 Zeichentrickfilme. 11.10 Der 
Zirkus lädt ein. 11.30 Konzert des 
Verdienten Künstlers der Kasachi­
schen SSR Laki Kesoglu. 12.10 Kara- 
fau. Der 20. Lenz. 12.30 Rechtskun­
dige antworten auf Ihre Fragen. 
13.00 Das Geheimnis zweier Ozeane. 
Spielfilm. 1. Folge. 14.25 In Kasa­
chisch. 20.00 In Russisch. Informa­
tionsprogramm „Kasachstan“. 20.20 
Der Volkskünstler der UdSSR Assa- 
nali Aschimow. 20.50 Esfradepro- 
gramm. 21.30 Moskau. Zeif. 22.05 
Alma-Ata. Reportage von der Aus­
saat. 22.15 Die Garage. Filmkomö­
die.

Sonntag
25. Mai

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Rhythmi­
sche Gymnastik. 10.15 21. Sportlot­
to-Ziehung. 10.25 Der Wecker. 10.05 
Ich diene der Sowjetunion. 11.55 
Musikprogramm der Morgenpost. 
12.25 Klub der Reisenden. 13.25 Mu­
sikkiosk. 13.55 jSendung fürs Dorf. 
14.55 Was bietet die Literatur Neu­
es? 15.40 Der Dirigent und das Or­
chester. Der Volkskünstler der 
UdSSR D. Kachidse. 16.35 Unser 
Haus. Fernsehmagazin. 17.20 Der 
Widerhall. 1. Teil. 18.30 Internatio­
nales Panorama. 19.15 Für euch, Ve­
teranen. 20.00 Filmprogramm zum 
90. Jahrestag der ersten Filmvorfüh­
rungen in Rußland. 21.30 Zeit. 
UdSSR-Fußballmeisterschaft.
Meister der Opernbühne. 
Nachrichten.

22.00
22.45
23.35

9.00Zweites Sendeprogramm.
Morgengymnastik. 9.15 Nicht nur 
um des heutigen Tages willen. Do­
kumentarfilm. 9.35 Konzert. 9.55 Sen­
dung des Fernsehens der Usbeki­
schen SSR. 11.10 Russische Sprache. 
11.40 Der D-Zug Nr. 6 kommt mit 
Verspätung. Begegnung nach 40 
Jahren. 12.00 Meine Universitäten. 
Spielfilm. 13.40 Unsere Korrespon­

denten berichten. 14.10 Zeichentrick­
film. 14.25 Aus der Schatzkammer 
der Wellmusikkultur. N. A. Rimski- 
Korsakow. 15.15 Der schwarze Ne­
bel. Spielfilm. 4. Folge. 16.25 Die 
Welt und die Jugend. 17.55 Väter und 
Großväter. Filmkomödie. 19.15 Inter­
nationaler Wettkampf in Wasserball: 
UdSSR—Jugoslawien. 19.45 Interna­
tionaler Wettkampf in Rudern. 20.45 
Unionswettkampf in Leichtathletik. 
21.30 Zeit. 22.00 Filmkonzert. 22.50 
UdSSR-Fußballmeisterschaft.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
sisch. 9.00 Aigolek. Konzert. 
Zeichentrickfilme. 10.30 Gute 
ne. Konzert, 
sechs Jahren in dio Schule. 
Dor Quell. Konzert für Kinder. 
Aus der Welf des Schönen. 
Sport aktuell. 12.45 Zwanzig 
den des 
richts. 13.15 
Spielfilm. 14.45 Konzert. 
Russisch. Filmwerbung. 
Gartenfreunde. 16.05 
lungslchre. 16.45 
singt deutsche Lieder. 17.15 
Mensch-Hirsch. Spielfilm. 18.25 Mu­
sikprogramm. 19.00 Inforinationspro- 
gramm „Kasachstan". 19.25 In Ka­
sachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Treffen mit dem Schrift­
steller Abisch Kekilbajew.

Rus- 
9.30 
Lau- 

11.00 Wir gehen mit 
• 11.35

12.00 
12.35 
Stun- 

Programmierungsunter- 
Die Rückkopplung. 

■ •' 15.20 In
15.35 Für 

Die V'O.^we.l- 
Minna 'i'agner 

Der

Redakteur L. L WEIDMANN

iMnorpdtpHn MJAarentcTBo i^enwHorpaACKOro 
oökomo KownapTHH KasaxevaHB|---------------------------------
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